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Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

ttcschlusse 
werden 
Wirklichkeit

Der Weg 
zum Erfolg

Das älteste und größte Pro­
blem in der Alma-Aiaer Vereini­
gung „Dshetysu" ist dasjenige 
der Qualität. Gegenwärtig weisen 
die Werktätigen dieses Betriebs 
gute Leistungen In der Bruttopro­
duktion auf. Die Mengenkennzif­
fer wird ständig erfüllt und sogar 
überboten. Doch die Achillesferse 
bleibt die Erweiterung des Sorti­
ments und Verbesserung der Qua­
lität der Erzeugnisse. Des öfteren 
treffen Reklamationen von Seiten 
der Handelsorganisationen ein.

„Was für Mittel gibt es zur 
Beseitigung des Ausschusses?" 
Immer häufiger stellen sich die 
Schuhwerker diese Frage. Es Ist 
uns lange nicht einerlei, wie sich 
die Kunden über die Erzeugnisse 
der Firma und folglich über unse­
re ganze Arbeit äußern. Das ist 
die Sache unserer Arbeiterehre. 
Die Erfahrungen führender Be­
triebe auswertend, schließen wir 
Verträge über Zusammenarbeit 
mit unseren Partnerbetrieben. 
Wir stellen hohe Ansprüche an 
unsere Lieferanten — die Gerbe­
reien. Nicht alle der uns zuge­
stellten Ledererzeugndsse entspre­
chen unseren Forderungen. Unse­
re Vereinigung bestellt alljähr­
lich Werkstoffe bestimmter 
und Farbe. Leider liefert 
uns oft unansehnliche und 
derwertige Materialien, 
nimmt man so ein Leder in 
Hand und weiß wirklich nicht, 
was man daraus zuschneiden soll 
und kann. Besonders schwierig 
Ist es dann beim Fertigen von 
Modellschuhen. Deshalb können 
wir an das Handelsnetz keine 
Qualitätsware liefern. Die Prü­
fung der fertigen Schuhe ergab: 
Ausschuß wegen minderwertigen 
Rohstoffes gibt es viel häufiger 
als durch Verschulden der Schuh­
werker selbst.

Das Motto des sozialistischen 
Wettbewerbs „Gut gefertigt — 
gut verkauft" muß zur Arbeits­
norm jedes Kollektivs werden. 
Jeder Punkt des Vertrags über 
schöpferische Zusammenarbeit 
zwischen den Lederproduzenten, 
Schuhwerkem und Handelsmitar­
beitern ist sorgfältig über prüft. 
Der neugegründete Rat der Part­
nerbetriebe wird die strikte Er­
füllung des Vertrags überwachen.

Große Beachtung wird lm Ver­
trag der Schaffung und Entwick­
lung von Kettenbrigaden bei den 
Partnern geschenkt. In der Ver­
einigung hat man bereits Erfah­
rungen in der Schaffung von Qua­
litätsbrigaden gesammelt. Sie be­
weisen, daß solche Brigaden erst 
dann stark sind, wenn sie mit 
ähnlichen Brigaden der Lieferbe­
triebe engstens Zusammenwirken.

Schon vorher hatten wir ver­
suchsweise einen Vertrag mit der 
Groß- und Einzelhandelsfirma „Sa- 
rja" abgeschlossen, der erfreuli­
che Ergebnisse zeitigte. In eini­
gen Ihrer Verkaufsstellen wurden 
Abteilungen gebildet, die nur 
Erzeugnisse der Kettenbrigaden 
bieten, und zwar unter Umge­
hung der Handelsniederlassungen 
und der langwierigen zwischen­
amtlichen Kontrolle. Die Verkäu­
fer müssen in diesem Fall gleich 
den Produzenten materiell für 
die Qualität der Schuhe haften. 
Und das Resultat? Der Handel 
erforschte nun aktiver den Kun­
denbedarf. lm Kundenbuch wur­
den Eintragungen hinterlassen 
wie etwa im Warenhaus Nr. 13: 
„Wir sind mit unserem Einkauf 
sehr zufrieden. Es sollte mehr so 
gute Waren mit der Marke ,Dshe- 
tysu' geben."

Der gegenwärtige Vertrag er­
weitert bedeutend den Wirkungs­
bereich der Kettenbrigaden auf 
der Linie Gerberei — Vereini­
gung „Dshetysu" — Groß- und 
Einzelhandelsfirma ,,S a r j a“.

Valentine BECHT1IOLD, 
Arbeiterin aus der Werkab­
teilung Nr. 14 des Leitbe­
triebs der Alma-Ataer 
Schuhproduktionsvereinigung 
„Dshetysu" 
Alma-Ata
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Schwungvollen Einsatz 
für die Planüberbietung!

Die Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU orientieren 
die Dorf werktätigen auf die Stei­
gerung der Produktion aller Ar­
ten landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse, vor allem von Fleisch und 
Milch.

Die Ergebnisse des zehnten 
Planjahrfünfts freuen uns. Das 
Kollektiv des Kolchos „XXII. 
Parteitag" hat In allen Zweigen 
der Landwirtschaft gute Fort­
schritte gemacht. Wurden zu Be­
ginn des Planjahrfünfts nur 36 
Prozent Milch als 1. Sorte gelie­
fert, so waren es gegen Ende des 
Planjahrfünfts schon 80.2 
zent. Es stieg die tägliche 
wichtszunahme der Tiere, 
Abllefergewlcht betrug 455 
gramm Die Realisierung 
scher Erzeugnisse brachte 
Millionen Rubel Gewinn.

Doch unsere Werktätigen wis­
sen. daß man sich mit den Er­
rungenschaften des zehnten Plan­
jahrfünfts heute nicht mehr zu­
friedengeben darf. Die immer • 
höheren Ansprüche an die Vieh­
zucht erfordern auch grundlegen­
de Veränderungen in Fragen der 
Futterproduktion. Aus diesem 
Grund sonderten wir sie In eine 
selbständige Branche aus.

Pro-
Ge- 
das 

Klio- 
tleri- 
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Nach dem Branchenprinzip
dieser Richtung leisteten wir gro­
ße Arbeit. Laut Beschluß des 
Kolchosvorstands wurde eine Son­
derbrigade für Futterbeschaffung 
unter Alexander Lämmer gebil­
det.

Das neugegründete Kollektiv 
bekam mehr als 4 600 Hektar 
Land zugeteilt. Auf nahezu 3 000 
Hektar werden Mals und Gerste 
zu Futterzwecken angebaut. 
Außerdem erhielt die Brigade 
mehr als 2 000 Hektar ein- und 
mehrjähriger Gräser. Die Briga­
de bekam die ganze nötige Tech­
nik zur Verfügung, wurde voll­
ständig mit den erforderlichen 
Kadern komplettiert. Hier wer­
den beständig 35 — 50 Mechani­
satoren beschäftigt sein, von de­
nen viel schon keine Neulinge 
im Beruf sind. Da wären z. B. 
Heinrich Lämmer und Alexander 
Semenjaka, wahre Meister des 
Maisanbaus, zu nennen. Ihnen 
stehen auch Friedrich Kehl und 
Ewald Lochner kaum nach. Ein 
Hektarertrag von 200 bis 250 
Dezitonnen Grünmasse ist für sie

längst zur Norm geworden.
Vor dem Kollektiv stehen ver­

antwortliche Aufgaben. Das ist 
vor allem die Erzielung einer ga- 

mlt Grün- 
Grob- und

Sorte 
man

Fofo: Viktor Krieger

Aggregate ziehen aufs Feld
Die Ackerbauern des Sow­

chos „Saretschny", Träger des 
Ordens der Oktoberrevolution, 
haben 32 500 Hektar Land mit 
Getreidekulturen zu bestellen. 
Sie haben sich, auf diese land­
wirtschaftliche Kampagne gründ­
lich vorbereitet: Lange vor Aus­
zug der Aggregate Ins Feld wa­
ren die Arbeitspläne und techno­
logischen Karlen aufgestellt, die 
Technik gut überholt, alle sechs 
Brigaden mit erfahrenen Mecha­
nisatorenkadern komplettiert wor­
den.

„Unsere Verpflichtung im 
ersten Jahr des elften Planjahr- 
lünits lautet: im Sowchos aurch- 
schnlttllch 13 Dezitonnen Ge­
treide je Hektar zu ernten, was 
mehr als das Plansoll ist" sagt 
der Chefagronom des Sowchos G. 
Grigorjew. „Um dieses Ziel zu 
erreichen, bemüheh wir uns. von 
den ersten Tagen der Feldarbei­
ten an alle Möglichkeiten zu 
nutzen."

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Saretschny" wollen die Aussaat 
der Getreidekulturen In zehn Ar­
beitstagen abschließen. Dafür 
gibt es 40 Traktoren K 700 mit 
einem vollen Satz Antierosionssä­
maschinen SSS 9M und SSS 2.1. 
Damit die Aggregate in den an­
gestrengten Tagen der Frühjahrs­
bestellung störungsfrei funktio­
nieren, wurden für das Saatgut 
mehrere Sammelbehälter vorbe­
reitet, und mehrere Beschickungs­
anlagen für Sämaschinen instand­
gesetzt. Viele Sorgen hat auch 
das Kollektiv der Zentra Henne. 
Das ganze Saatgut ist auf 1. bzw.

2. Klasse des Saatgutstandards 
gebracht worden. Gegenwärtig 
wind das Saatgut aufgewärmt 
und gebeizt.

Die Aggregate pflügen den 
Acker. Besonders organisiert füh­
ren die Abdeckung der Feuch­
tigkeit die Mechanisatoren der 
5. Brigade, die vom Kommunis­
ten Juri Fink geleitet wird.

Im vorigen Jahr erntete die­
se Brigade trotz der ungünstigen 
Wetterverhältnisse 15,7 Deziton­
nen Getreide je Hektar und be­
legte den 1. Platz im Rayon. In 
diesem Jahr hat das Schrittma­
cherkollektiv ebenfalls die erhöh­
te sozialistische Verpflichtung 
übernommen, einen 100-Pud-Er- 
trag Korn Je Hektar zu ernten.

„Es wird natürlich nicht ein­
fach seLn, diese Zielmarke zu’er­
reichen", sagt Brigadier Juri 
Fink. „Doch wir haben schon gro­
ße Vorarbeit geleistet. Schon im 
vorigen Jahr haben wir große 
/\.ufmerksamkelt der Arbeit mit 
Brache geschenkt, organisiert 
die Herbstfurche gezogen und 
ausreichend Feuchtigkeit ge­
speichert. Jetzt heißt es, ’ diese 
Feuchtigkeit, im Boden zu erhal­
ten."

Bel der Abdeckung der Feuch­
tigkeit leisten die Mechanisatoren 
Wassili Kopylow, Woldèmar 
Fink, Alexander Ungefug, Alexej 
Below u. a. Stoßarbeit,

Das Arbeitstempo nimmt in 
den Traktoren- und Feldbaubri­
gaden mit Jedem Tag zu.

Leonid BILL
Gebiet Turgad

Aufgaben vorfristig
Mit guten Ar belftsgesc henken 

warten der Heimat die Viehzüch­
ter der spezialisierten Ray­
onvereinigung ,,Len lnskojc" 
auf. Als ein konkretes Aktions­
programm betrachten sie den Be­
schluß des II. Plenums des Zen­
tralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans „Über 
die Aufgaben der Republikpartei- 
Organisation zur weiteren Inten-

slvlerung der Landwirtschaft im 
Sinne der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, der Hin­
weise und Empfehlungen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen L. 1. Bresh­
new". Heute melden sie die Er­
füllung Ihres Fünfmonatspro­
gramms In der FleLschlieferung. 
An die Erfassungsstellen sind

rantlerten Versorgung 
' futter im Sommer, mit 

Saftfutter im Winter.
Auf einer Fläche 

Hektar werden wir im 
Jahres sechsmal Gras für die 
Zubereitung von Vitamin-Grün­
mehl säen und Insgesamt 29 000 
Dezitonnen Grünmasse erhalten.

Was werden wir zur Festigung 
der Futterbasis Neues anwenden? 
Vor allem werden wir die Rüben­
saatflächen erweitern. Wir stre­
ben an, für Jede Kuh 1 Tonne 
Hackfrüchte vorrätig zu haben. 
Folglich müssen 12 000 Dezlton- 
nen davon geerntet werden.

Nachdem wir das Bewässe­
rungsland um 190 Hektar ver­
größert haben, wird es 550 Hekt­
ar ausmachen. Wir werden auch 
drei weitere Berieselungsanlagen 
„Wolshanka" einsetzen, die von 
Emil Gärtner. Nikolai Werschl 
nin, Wassili Kortschin, Michael

6 975 Dezitonnen Fleisch ver­
kauft, viel mehr, als planmäßig 
vorgesehen war. Die besten Er­
folge erzielten dabei die Briga­
den aus der Abteilung „Mam- 
ljuitskl". Hier machte das durch­
schnittliche Liefergewicht der 
Tiere 462 Kilo aus.

ILeronymus KELLERMANN, 
ehrenamtlicher Kc rrespon- 
dent der „Freundschaft"

Gebiet Akljublnsk

von
Laufe des

Schiebe und Johann Zeißer be­
dient werden sollen.

Im laufenden Jahr hat die Bri­
gade für Futterbeschaffuing 
30 000 Dezitonnen Heu. 161 000 
Dezitonnen Silofutter, 20 000 De­
zitonnen Welksilage, 3 000 Dezi- 

180 tonnen VHamln-Grünmehi, 12 000 
Dezitonnen Rüben zu, beschaf­
fen. Und sie ist dieser Aufgabe 
gewachsen.

Durch die Aussonderung der 
Futterproduktion zu einem selb­
ständigen Wirtschaftszweig wer­
den wir das Hauptziel, erreichen — 
die garantierte Versorgung des 
Viehs mit hochwertigem, mannig­
faltigem Futter in ausreichender 
Menge. Und das wird sich seiner­
seits gut auf die Leistung der 
Branche auswirken, was ein kon­
kreter Beitrag zur Erfüllung der 
Beschlüsse der Partei in Agrar­
fragen sein wird.

Jakob DEDERER.
Chefagronom im Kolchos 
„XXII. Parteitag"
Gebiet Nordka&achstan

Eines der wichtigsten 
Ereignisse des yergange- 
nen Planjahrfünfts in Ka­
sachstan war der Anlauf 
des einzigartigen Nowo- 
dshambuler Phosphor­
werks. Zum erstenmal in 
der Weltpraxis wird hier 
Agglomerat erzeugt. Die 
neue Aufbereitungstechno­
logie, die man hier kühn 
aus der Schwarzmetallur­
gie übernommen hafte, er­
möglichte es, nicht nur 
die Ezzklumpen, sondern 
auch das Erzklein zu ver­
arbeiten, das früher in die 
Halden wanderte. In die­
sem Fünfjahrplan wird die 
zweite Ausbaustufe des 
Betriebs anlaufen. Ferner 
sollen Werkabteilungen 
für die Produktion von 
Schwefelsäure und Natri- 
um-Tripolyphosphat er­
richtet werden.

Im Bild: Brigadier der 
Apparatewarte Alexander 
Schmidt gehört bereits zu 

Werkveteranen.

Im
Wettbewerb 
führend

..Dem Planjahrfünft — unse­
re Aktivistenarbeit! — unter die­
ser Devise arbeiten die Werktä­
tigen der Dshambuler Produk­
tionsvereinigung „Chimprom". 
Führend Im sozialistischen Wett­
bewerb sind die Arbeiter aus 
der Schicht des Meisters Tsch. 
Katschmasow. Abschnitt Nr. 1, 
Produktionsabteilung Nr. 3, die 
den Plan der vier Monate vor­
fristig bewältigt haben. Ihnen 
auf den Fersen sind die Schichten 
der Meister A. Jessenomanow 
und W. Dolbenko von den Pro­
dukt) onsabschnltten Nr. 3 und 
Nr. 1. Es sei betont. daß alle 
Kollektive der Vereinigung mu­
stergültige Arbeit leisten. Hier 
wird täglich Produktion im Wer­
te von 12 600 Rubel erzeugt.

Swetlana MANKO 
Dshambul

Zu neuen Zielmarken

I

Das vergangene Jahr war für 
das Kollektiv des Renovierungs­
und Bauabschnitts der Stadt Ma- 
klnsk besonders denkwürdig. Es 
war ein Jahr voller angespannter 
und erfolgreicher Arbeit. Das 
Werkkollektiv hatte seinen Jah­
resplan der Bau- und Montagear­
beiten vorfristig bewältigt.

Weitgehende Entfaltung und 
Unterstützung fand der soziali­
stische Wettbewerb unter dem 
Motto „Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben". Dank der gewis­
senhaften Arbeit des ganzen Kol­
lektivs konnten lm Scnlubjahr des 
zehnten Planjahrfünfts zwölf 
Wohnhäuser laufend, die thera­
peutische und die Chirurgiesta­
tion des Rayonkrankenhauses ge­
nerell renoviert werden. Ein Ge­
bäude für den Stadtsowjet wurde 
errichtet. Besonders viel wurde 
zjur baulichen Einrichtung und

Begrünung der Stadt geleistet.
„Besonders gewichtig ist der 

Beitrag der Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit zum allge­
meinen Erfolg — der Maurer 
W. Braun, W. Ze, B. Dostalow, 
der Tischler E. Rose, F. Mlro- 
schnltschenko, der Verputzerin­
nen P. Kuprina und M. Smirno­
wa", erzählt Eduard Heinz, Lei­
ter für Reparaturarbeiten des 
Bauabschnitts.

Dieses Kollektiv startete mit 
einem guten Produktionsvorlauf 
in das elfte Planjahrfünft. Es 
beteiligte sich aktiv am kommu­
nistischen Subbotnik zu Ehren 
des 111. Geburtstags W. I. Lenins. 
Die an diesem Tag erarbeiteten 
Mittel wurden an den Fonds des 
Fünfjahrplans überwiesen.

Sharmuchamed SHUSSUPOW
Gehiet ZeUnograd

Jedes Jahr, im Sommer und im 
Winler, besuchen immer mehr Men­
schen den Mamai-Hügel. Schaut mal, 
wenn ihr inmitten des Menschen­
stroms den Hügel besteigt, genau 
in die Gesichter, versucht mal, die 
Antwort auf die Frage zu linden: 
Was hat all diese Menschen hier­
hergeführt? Die Neugier? In gewis­
sem Grad schon. Muß man doch 
mit eigenen Augen einmal jene 
Linie am Wolga-Ufer sehen, von 
der die Sowjetsoldaten ihren ersten 
Schritt westwärts machten. Doch 
viele führt ein ganz anderes Ge­
fühl hierher.

Der Dichter Robert Roshdestwen­
ski sagte über den Mamai-Hügel so; 
„Wir — alle Menschen — müssen 
hierher, an diesen blutenden Ort 
auf Erden, geflogen, gefahren, ge­
gangen, gekrochen kommen, um
uns seelisch zu läutern. Und zu
läutern hat sich je d e r von 
so manche m." Ja, die Be­
rührung des Andenkens gleicht der 
Berührung des Feuers, welches 
zwar sengt, aber auch den- Men­
schen den Weg zueinander erleuch­
tet. Für die Möglichkeit, in friedli­
cher Stille zu erwachen, auf lär­
mende Straßen zu treten, sich mit 
Freunden zu treffen, zur Schule 
oder zur Arbeit zu gehen, einfach 
unter friedlichem Himmel zu leben 
— dafür muß auch heute gekämpft 
werden. Und zwar müssen es nicht 
nur die tun, deren Pflicht es sein 
sollte, sondern jeder von uns — 
ich, du, wir alle. Und wenn in un­
serer Seele das Feuer der Erinne­
rung brennt, wenn die Vergangen- 
heir nicht einfach Obelisken und
Skulpturen sind, an denen man
sich fotografieren lassen oder das 
Autogramm „Hier waren die und 
die" schreiben möchte, so erhöht 
die Erinnerung den Menschen und 
macht ihn stärker 
chen Kampf, an 
nehmen hast.

Wer braucht 
Die Lebenden; 
Nachfolger. Sie 
griff, der die heroische Geschichte 
unseres Landes und unseres Volkes 
umfaßt, das sind Seifen der Vergan­
genheit, auf die wir stolz sind. Die 
Lebenden brauchen die Erinnerung 
auch noch dazu, da-ruf jeder wür­
dig lebt — in seinem Sinnen und 
Trachten, in seinen Handlungen zum 
Wohl des Volkes und der Heimat, 
des Friedens und des friedlichen 
Himmels heute und immerdar. Be­
sonders die Jugend braucht die 
Erinnerung.

Durch die wehrpatriotische Ar­
beit — den integrierenden Bestand­
teil der kommunistischen Erziehung 
des Sowjetmenschen — behaupten 
sich im Bewußtsein der Jugendli­
chen die Ideen des sowjetischen 
Patriotismus und sozialistischen In­
ternationalismus, der Stolz auf die 
Macht, und die Größe unseres Lan­
des, die Bereitschaft, die sozialisti­
schen Errungenschaften zu verteidi­
gen. „Es ist die Pflicht der Partei- 
und der Komsomolorganisationen", 
heißt es im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober die weitere Verbes­
serung der ideologischen, | 
sehen und Erziehungsarbeit", 
jungen Generation das Gefühl 
historischen Verantwortung für 
Schicksal des Sozialismus, für 
Gedeihen und die Sicherheit 
Heimat einzuflöBen."

In unserer Republik werden 
verschiedensten Formen der wehr­
patriotischen Erziehung angewandt. 
Das führte besonders der Monat der 
militärischen Propagandaarbeit in 
der Öffentlichkeit vor Augen, der 
im Laufe schon mehrerer Jahre or­
ganisiert wird. Im laufenden Jahr 
war er dem 62. Gründungstag der 
Sowjetarmee und der Seekriegsflot- 
fe gewidmet. Die Jugendlichen der 
Republik trafen zusammen mit Ve­
teranen der Revolution, des Vater­
ländischen Krieges und der Arbeit, 
mit Angehörigen der Sowjetarmee. 
Sie machten sich noch gründlicher 
mit den ruhmreichen Kampf- und 
Arbeitstraditionen unserer Heimat 
bekannt. In der ganzen Republik 
fanden Spartakiaden und Wettbe-
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werbe in technischen und militäri­
schen Sportarten, Stafetten, Schauen 
technischer Meisterschaft, Ausstel­
lungen von Sportwaffen statt.

Von großer Bedeutung für die 
wehrpatriotische Erziehung sind die 
Unionsmärsche durch die Orte des 
revolutionären, Kampf- und Arbeits­
ruhmes. Daran beteiligen sich Tau­
sende Burschen und Mädchen dér1 
Republik. Es wurden Namen vieler 
unbekannter Helden festgestellt, 
neue Museen, Zimmer und Ecken 
des Kampfruhmes eröffnet, Grab- 
mäler und Obelisken errichtet, Ge­
denktafeln angebracht, die Massen­
gräber in entlegenen Orten In Ord­
nung gebracht.

Auf dem Gelände der Bleihütte 
von Leninogorsk, Gebiet Ostkasach- 
sian, in der Nähe des Verwaltungs­
gebäudes steht das Denkmal oes 
Helden der Sowjetunion Tulegen 
Tochtarow. Die Arbeiter des Werks 
und auch die Schüler der 8-Klas$en- 
Patenschule Nr. 9 pflegen ständig 
das Denkmal. Die am Gebäude ei­
ner Werkhalle angebrachte Gedenk­
tafel berichtet, daß Tulegen Tochta­
row hier bis zu seiner Einberu­
fung gearbeitet hatte.

Eine langjährige 
verbindet die Schule 
Werk. Schon mehr als
zehnte übt das Kollektiv des Werks 
Patenschaft über die Schule aus. 
Die Arbeiter und Schüler machen 
gemeinsam eine große und nützli­
che Sache — sie wahren heilig das 
Andenken an ihren Landsmann, der 
sein Leben für die Heimat geop­
fert hat. Jeden Februar wird in der 
Schule und im Werk Tulegen Toch- 
tarows Gedenktag begangen. An 
diesem Tag erscheinen die Schüler 
und Werkarbeiter zu einem Arbeits­
einsatz. Im vorigen Jahr gaben die 
Schüler der 8. Klasse, deren Trupp 
den Namen Tulegen , Tochtarow 
führt, ihre Stafette den Schülern aus 
der zweiten Klasse weiter. In die­
sem Jahr lernt diese Klasse sehr 
fleißig, um des Namens des Helden 
würdig zu sein. Die besten unter 
den Besten werden die Stafette dpr 
wehrpatriotischen Erziehung weiter­
tragen. Die Schüler und ihre Paten 
Schmieder. große Zukunftspläne. 
Zwölf Jungarbeiter der Bleihütte, 
gestrige Angehörige der sowjeti­
schen Streitkräfte, kommen off ins 
Werk, veranstalten mit den Schülern 
das Militärspiel „Sarniza", erzählen 
von ihrem Armeedienst.

Ja, mit den Schülern von Lenino­
gorsk spricht man in der Sprache 
konkreter Tatsachen. Denn die ideo­
logischen Organisationen von Le­
ninogorsk und des Gebiets Ostka­
sachstan haben viele konkrete 
fahrungen in der patriotischen 
Ziehung der jungen Generation 
sammelt. Es kommt aber auch 
ders, wenn man an die Sache 
mell herangeht, wenn konkrete Er­
ziehung durch die Wiederholung 
von Gemeinplätzen ersetzt wird, 
und ihr Prozeß selbst sich nicht sel­
ten auf lauter Exkursionen und Tref­
fen beschränkt. Niemand bestrei­
tet die Notwendigkeit dieser Maß­
nahmen. Doch man muß dabei stets 
Maß halten, um auf eine konkrete 
Persönlichkeit erfolgreich einzuwir­
ken»

In Alma-Ata war bereits später 
Abend, als die im Park der 28 
Panfilow-Helden Anwesenden plötz­
lich Augenzeugen eines ungewöhn­
lichen Ereignisses wurden. Nein, 
da gab es keinen Zug von Perso­
nenwagen, geschmückt mit im Win­
de wehenden weißen und roten 
Bändern, es fehlte die aufgeregte 
Schar der Begleitenden, die sich 
sonst den Jungvermählten anschlie­
ßen. Es gab einfach nur ihn und 
sie, die allem Anschein nach von 
ihrem Fest für eine kurze Zeit ver­
schwunden waren, einzig und allein 
mit der Absicht, in dieser Abend­
stunde vor dem Denkmal einen Au­
genblick lang schweigend zu ver­
harren und hier Blumen niederzu­
legen. Kamen sie, um sich vor ih­
rem Groß- oder Urgroßvater zu 
verneigen vor dem Beginn ihres 
neuen Lebens? Jedenfalls war das 
ihr Mamai-Hügel. Denn jeder von 
uns hat seinen eigenen.

Er- 
Er- 
ge- 
an- 
for-

Halbjahrprogramm bewältigt
Dem Kollektiv des Sowchos 

,,Bobrowski" wurde im vergan­
genen Planjahrfünft zweimal " 
Rote Wanderfahne des ZK 
KPdSU, des Ministerrats 
UdSSR, des Zentralrats der 
wjetgewerk sc haften und des 
des Komsomol für große Erfolge 
im sozialistischen Wettbewerb 
verliehen.

Vortrefflich arbeiten die Vieh­
züchter des Landwlrtschaftsbe-

die 
der 
der 
So 
ZK

triebs auch im ersten .Jahr des 
elften Planjahrfünfts. Dieser Ta 
ge meldete der Sowchos die vor­
fristige Erfüllung des Halbjahr 
Plans in der Flelschlleferung an 
den Staat. Das Durchschnittsge 
wicht der Rinder belief sich auf 
•164 Kilogramm, 95 Prozent der 
Tiere waren im besten Futterzu- 
9tahd.

Woldemar ROH
Pawlodar

Für hohe Agrotechnik bei der Frühjahrsaussaat
Auf die Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU 

mit Taten antwortend, verstärken die Werktätigen der 
Landwirtschaft der Republik ihren Kampf darum, auch 
in diesem Jahr die Heimat mit einer reichen Getreide­
ernte zu erfreuen, die Produktion und den Ankauf ak­
kerbaulicher Erzeugnisse zu vergrößern. Dazu ist es 
notwendig, wie es auf dem im April stattgefundenen II, 
Plenum des ZK der Kommunistischen Partei betont wur­
de, die termingerechte Durchführung des ganzen Kom­
plexes der Frühjahrsfeldarbeiten auf hohem agrotech­
nischem Niveau zu sichern und eine zuverlässige Grund-1 
läge für hohe Ernteerträge zu schallen.

Der Sowchos „Stanzlonny" ist 
ein typischer Neuland-Agrarbe- 
trleb In der Zone der Nordgebie­
te Kasachstans mit mittelstarker 
humusarmer Schwarzerde. Die 
Wetterverhältnisse für den Ak- 
kerbau sind hier nicht die gün­
stigsten. Die Summe der Jahres­
niederschläge erreicht durch­
schnittlich 280 bis 300 Millime­
ter. Die häufigen Trockenwinde 
im Frühjahr und Im Sommer tra­
gen zur Entwicklung der Wind­
erosion bei und verursachen einen 
großen Feuchtigkeitsmangel. Un­
ter solchen Bedingungen hohe

In dem nachstehenden Artikel von W. Drushinez, 
Direktor des Sowchos „Stanzionny", Gebiet Kustanai, 
und in den Empfehlungen des Ministeriums für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR sind wertvolle Erfahrun­
gen vermittelt und aktuelle Fragen angeschnitten, die 
die Leiter und Spezialisten der Landwirtschaftsbetriebe 
bei der Bestimmung der Taktik der Saatbettbereitung 
und der Aussaat unter Berücksichtigung der Besonder­
heiten des Frühjahrs, bei der Verbesserung der Orga­
nisation der Frühjahrsfeldarbeiten und ihrer Qualität zu 
beachten haben.

Ernteerträge zu erzielen Ist keine 
einfache. Aufgabe. Sie erfordert 
die Kenntals aller Feinheiten des 
Ackerbaus.

Im zehnten Planlahrfünft ern­
tete unser Landwirtschaftsbe­
trieb vom ganzen Getreideschlag 
17,4 Dezitonnen Korn, was den 
Stand des neunten Planjahrfünfts 
um 4,2 Dezitonnen übertrifft. Die 
Auflagen Im Verkauf aller Arten 
ackerbaullcher und tierischer Er­
zeugnisse an den Staat wurden 
erfüllt.

Diese Erfolge wurden auf der 
Grundlage der weitgehenden An-

Wendung fortschrittlicher agro­
technischer Verfahren, der Aus­
wertung der Erkenntnisse der 
Wissenschaft und der Realisie­
rung des ganzen Komplexes des 
Ackerbausystems erzielt. Bel uns 
gibt es’ keine Vereinfachung der 
Technologie, keine Einteilung In 
wichtige und nebensächliche 
Agrarverfahren. Jedes wird 
strikt. In optimalen Fristen und 
in hoher Qualität ausgeführt. 
Nicht zum erstenmal bringen die 
Mechanisatoren des Sowchos ihre 
Technik im Frühjahr auf die Fel­
der, doch Jedesmal denken sie in

dieser verantwortungsvollen Zeit 
an alle vergangenen Frühlinge 
zurück, erinnern sich an Ihre 
Launen und analysieren, ob sie 
auch alles getan haben und zu 
beliebigen Naturüberraschungen 
bereit sind. Jawohl kein Früh­
ling gleicht dem anderen. Doch 
der von der Wissenschaft erarbei­
tete und von der Praxis bestätig­
te Komplex organisatorischer und 
agrotechnischer Maßnahmen ga­
rantiert hohe und stabile Erträge 
in jedem Jahr.

Die produktive Nutzung der 
Technik und Komplexe sowie die 
hohe Qualität der Feldarbeiten 
wird nur durch ihre terminge­
rechte Vorbereitung gesichert. 
Deshalb befassen sich in den ge­
bliebenen Tagen der ganze agro­
nomische und der Ingenieurdienst 
des Sowchos mit der richtigen 
Komplettierung der Mae*h'nen, 
Beseitigung ermittelter techni­
scher Mängel: nochmals werden 
die Säapparate der Sämaschinen.

(Schluß S. 2)
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Für hohe Agrotechnik bei der Frühjahrsaussaat
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die Schare, die GrubberzLnken 
der Kultlx-atoren, die Relhenslc- 
hcr geprüft, d. h. all das, wovon 
die Qualität des ganzen techno­
logischen Prozesses In erster Li­
nie abhängt. Den Komplex der 
VorfrühJahrsarbeiten führen wir 
unter Berücksichtigung der Reife 
des Bodens und der Besonderhei­
ten Jedes Feldes durch und setzen 
da bei in erster Linie die Eggen 
BIG 3 Hn, die den Boden krüm- 
rtieln. ebnem, verdichten, den 
Unkrautsamen in den Boden e'.n- 
bringen und die Felder vor der 
Einwirkung der Winderosion 
schützen, wenn’s notwendig ist, 
walzen wir den Boden zusätzlich 
ab. Die Egge BIG 3 kann aller­
orts angewandt werden, deshalb 
werden diese Aggregate bei uns 
zweischichtig eingesetzt.

Alle Feldarbeiten sollen von 
sieben Aussaatkomplexen ausge­
führt werden, wodurch die Ar­
beitsproduktivität bedeutend er­
höht und der Arbeltskrfifteelnsatz 
verringert werden wird.

Am wichtigsten ist aber dies: es 
wird die Kontinuität des ganzen 
technologischen Prozesses gesi­
chert. Jedem Komplex gehören 
Gruppen für technische Wartung 
der Maschinen, für kulturelle urid 
soziale Betreuung der Men­
schen.

Besondere Beachtung schen­
ken wir der Qualität der Feldar­
beiten. Denn auch das erstklassi­
ge Saatgut der besten Sorten er­
gibt keine Erntezuschläge, wenn 
dte Unkräuter nicht schon vor 
der Aussaat vernichtet werden 
und der Getreidesamen nicht tief 
genug ân den Boden gebettet 
wird. Bel dem gegenwärtigen 
Feuchtigkeltsvorrat kann man 
auf diesem Boden In diesem Jahre 
hohe Erträge an Futterkulturen 
erzielen.

Es wurden Bedingungen der 
moralischen und materiellen Sti­
mulierung ausgearbeitet. Kon­
trollposten und die Reihenfolge 
der Bestellung der Felder be­
stätigt. In der Zelt zwischen der 
Feuchtigkeitsabdeckung und der 
.Xussaat sind wir bestrebt, die 
Felder für die Arbeit vorzube­
reiten. auf die Strohreste wegzu­
räumen, die Feldwege zu veren­
gen, die Felder In Schläge elmzutei- 
len. Wenbgproduktlve mehrjähri­
ge Gräser auf dem Ackerland 
und auch auf grundlegend auf- 
gebesserten Flächen müssen um­
gepflügt werden.

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, des XV. Parteitags 
und des II. Plenums des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans merkte das Sowchoskollek- 
tlv für das elfte Planjahrfünft 
eine bedeutende Vergrößerung 
der Getreldeproduktion und eine 
Erhöhung der Ernteerträge bis 
20 Dezitonnen je Hektar vor.

Dazu wird In unserem Land­
wirtschaftsbetrieb an der Ver­
vollkommnung der Struktur der 
Aussaatflächen gearbeitet. In er­
ster Llmie erweitern wir die Flä­
chen für Futterkulturen und 
Körnerlegumiinosen. Große Be­
deutung messen wir der rationel­
len Nutzung des natürlichen und 
der Kunstdüngers bei. Das Ist 
der richtige und sichere Weg zur 
Verbesserung der Fruchtbarkeit 
des Bodens und der Ertragfähig­
keit. Dadurch erzielen wir auch 
auf unseren dürregefährdeten 
Flächen bedeutende Erntezuschlä­
ge bei allen landwirtschaftli­
chen Kulturen. Den größten Nut­
zen erzielen wir bei der Einbrin­
gung von 15 bis 20 kg je ha 
Phosphordünger zugleich mit 
dem Samen. Dazu wurde im Sow­
chos eine Chemlalerungsstellc 
mit Lager- und Aufenthaltsräu­
men eingerichtet. Das Kollektiv 
dieser Stelle bereitet die Kunst­
dünger, befördert sie auf die Fel­
der, beschickt damit die Säag­
gregate. Die Beschickung erfolgt 
mit Hlilfe umgebaruter ausgebuch­
ter Mähdrescher. Jeder solche 
Mähdrescher bedient drei bis 
vier Säaggregate. Wir beab­
sichtigen lm laufenden Jahr, den 
ganzen Getreideschlag mit gleich­

»ie richtige Linie
Ein schmetterndes Lied und 

ein schallendes „Hurra!" über­
tönten den heiseren Pfiff der 
Lokomotive.

„Wo geht's hin, Jungs?"
„Nach Kasachstan, aufs Neu­

landl"
„Ja, was schreit ihr dann 

.Hurra!'?" fragten die alten Wei­
ber mit Ihren Bündeln.

Wäre der Zug etwas länger 
auf der Station stehen geblie­
ben. so hätten die Jungs Ihnen 
erklären können, was das bedeu­
tete — Neuland — und warum 
ihnen das Herz so freudig in 
der Brust schlug.

Sie hätten Anatoli Bulgak 
fragen müssen, warum er fuhr. 
Ja. warum eigentlich? Warum 
hatte dieser Junge aus Molda­
wien sein sonniges Land verlas­
sen und sich auf diese welle 
Reise voller Ungewißheit bege­
ben?

Der Zug verminderte die Ge­
schwindigkeit. zog sich langsam 
bis zum Bahnsteig hin und blieb 
stehen.

„Station Shangis-Tobe", las 
Anatoli.

„Der Teufel hat uns in dieses 
Loch geritten", schimpfte einer 
der Jungen.

Es war im März 1956. In Mol­
dawien blühten zu dieser Zeit 
die Apfelbäume, hier aber tob­
ten Schneestürme, der Wind 
drohte einen umauwerfen. Rings­
um war welßgräue kahle Step­
pe.

„Laßt die Köpfe nicht hängen, 
Juhgs. Ohne Schwierigkeiten ist 
das Leben langweilig", sagte 
Anatoli zu seinen Reisegefährten 
nach einer Welle. Er wunderte 
sich selbst, wo bei ihm solche 

zeitiger Einbringung der Kunst­
düngemittel In den Boden zu be­
stellen.

Eine wichtige Reserve für die 
Steigerung der Ertragfähigkeit 
sehen wir dm der Bestellung der 
Felder mit Saatgut der ersten 
Klasse des Aussaat Standards, In 
der rechtzeitigen Einführung 
neuer ergiebigerer Sorten in die 
Produktion, in der Einhaltung 
der optimalen Termine und Aus­
saatnormen.

Im laufenden Jahr sind wir 
xvJlständlig 2ur Aussaat erstklas­
sigen Saatguts übergegangen. Es 
wurden eile neue Gerstensorte 
., Donezk!" und die Hafersorte 
..SJmeVnÜcowskl" emgeführt.

Die Welzenaussaat werden 
wir mit der Sorte .,Besentschuk- 
skaja 98" beginnen, darauf wird 
die Sorte ..SaratdwskaJa 29" ge­
sät, und mit der harten Sorte 
„CharkowskaJa 46" wird die 
Aussaat beendet. Letztere steht 
bei Befolgung der wichtigsten 
agrotechnischen Forderungen in 
der Ertragfähigkeit den welchen 
nicht nach. Die Aussaat des Som­
merweizens werden w«r späte­
stens am 25. Mai, die der Fut­
terkulturen zum 30. Mal been­
den. Die Aussaatnorm ist diffe­
renziert je nach der Methode und 
dem Aussaattermin, der Boden- 
föuchttgkeltsvorräte und der Vor­
frucht. Wir gehen an Jedes Feld 
besonders heran. Doch Ln der Re­
gel säen wir nicht zu dicht und 
wenden die optimalen Normen 
an. die die Versuchsstation Ka­
rabulak durch gearbeitet hat. Wir

Kommentar des Ministeriums 
für Landwirtschaft der Kasachischen SSR

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR ist 
der Ansicht, daß in diesem wie 
auch im den vergangenen Jah­
ren der ganze Komplex agrotech­
nischer .Maßnahmen in der Früh­
jahrsperlode auf die Lösung des 
Hauptproblems des ariden Ak- 
kerbaus — die Ansammlung, Er­
haltung und rationelle Nutzung 
der Bodenfeuchtigkeit — zu rich­
ten ist.

In der Winterperiode ist in der 
Republik auf mehr als 27 Mil­
lionen Hektar Schnee angehäuft 
worden. Außerdem haben die 
Frühlingsniledersch läge die 
Feuchtlgkeltsvorrätc des Bodens 
bedeutend auf gefüllt.

Die Besonderheiten des Jah­
res verpflichten uns, die Agro­
technik noch differenzierter anzu­
wenden und diese auf jedem 
Feld je nach dem Feuchtigkeits­
grad, der Verunkrautung und 
der mechanischen Zusammenset­
zung des Bodens, der Vorfrucht, 
der zu säenden Kulturen und an­
deren Faktoren zu gestalten ist.

Die Hauptaufgabe besteht dar­
in, die unproduktiven Feuchtig­
keitsverluste zu verringern. Die­
se sind in den wichtigsten Ge­
treidebaugebieten wegen der be­
deutenden Zeitspanne zwischen 
dem Beginn der Feldarbeiten und 
der Aussaat sehr groß. Das wird 
durch die Angaben von For­
schungsinstitutionen bestätigt, 
die beweisen, daß es in dieser 
Zeit besonders wichtig ist, die 
Arbeiten so organisieren, daß 
der natürliche Verdunstungspro- 
zeß möglichst verringert wird.

Im Zusammenhang damit ist 
die Vorfrühlingsbearbeiltung der 
Felder, oder wie man sagt, die 
Feuchtigkeitsabdeckung eines 
der wichtigsten agrotechnischen 
Verfahren ln diesem Arbeits­
komplex. Es ist sehr wichtig, die­
se nicht zu versäumen und die 
Abdeckung termin- und quali­
tätsgerecht durchzuführen.

Unabhängig vom Wasservor- 
rat auf den Feldern, ist die Ab­
deckung der Feuchtigkeit streng 
obligatorisch, bei richtig getrof­
fener Technologie und der Wahl 
entsprechender Geräte.

Auf dem Stoppelfeld, und auf 
der mLt Flachgrubbern gezoge-

Worte herkamen? Er war doch 
nie ein guter Redner. „Jeder 
von uns wird auch hier Freunde, 
ein Heim und eine Frau haben, 
man wird über uns Lieder dich­
ten und in Zeitungen schreiben, 
das sollt ihr noch erleben."

So kamen sie in den Sowchos 
„Bolschewik" lm Rayon Kok- 
pekty.

...Und eines Tages sagte Ana­
toll zu seinem nächsten Frennd, 
ebenfalls einem Moldauer, Saw- 
wa Burlak:

„Kannst mir gratulieren!"
„Du hast dich also endgültig 

entschlossen! Gratuliere!"
„Jawohl! Dieser Tage wird 

die Hochzeit sein."
Olga Zelser war und ist Ihren 

Landsleuten als eine unermüdli­
che Arbeiterin bekannt. Sie ging 
immer dorthin, wohin die Sow- 
choeleltung sie schickte.

Die Jungen Eheleute erhielten 
eine Wohnung. Im Neulandsow- 
chos „Bolschewik" war eine 
neue Arbeiterfamilie entstanden.

...Man erzählt folgenden Vor­
fall. Eines Tages erhielt Anatoli 
eine Geldprämie für hohe Ar­
beitsleistungen und tadellose 
Qualität. Da sagte einer der Kom­
bineführer. die in den Sowchos 
zur Aushilfe gekommen waren:

„Mit seiner neuen SK 4 hat 
der gut Rekorde aufstellen! Der 
sollte es mal mit meiner Kiste 
probieren, wenigstens die Norm 
zu schaffen."

Eine peinliche StlJJe trat ein. 
Alle wußten, daß Anatoli keinen 
neuen Mähdrescher hatte. Er 
arbeitete mit Ihm schon dlé drit­
te Saison. Und daß er ausslftht, 
als wärè er eben vom Fließband 

habèn noch nicht den größten 
Nützen von dem bodenschonen­
den Ackerbausystem erzielt. Die 
Hauptursache sehen wir darin, 
daß es bei uns noch nicht voll­
ständig genutzt wird. Wir ver­
letzen oft die Fruchtfolgen und 
haben noch nicht den gehörigen 
Effekt von der Brache erreicht.

Unser Sowchos hat sich voll­
ständig mit hochqualifizierten 
Mechanisatoren versorgt. Jeder 
von Ihnen beherrscht mehrere 
WechselbefTufe. Im Wettbewerb 
der Ackerbauern führen wie Im­
mer die Kommunisten. In den 
Aussaatkomplexen wunden Par­
tei- und Partel-Komsomaligrup- 
pon sowie Posten der Volkskan- 
troöle gebildet. Wir tragen eine 
besonder è Fürsorge für die Feld- 
bauern während der Aussaat und 
schaffen die erforderlichen kul­
turellen und sozialen Bedingun­
gen.

Im Sowchos wurden die Funk­
tionen, Rechte und Pflichten al­
ler Spezialisten urtd Leiter der 
Prodiuktlonsabschnitte exakt fest­
gelegt. Das erhöhte wesentlich 
die Rolle und Verantwortung der 
HauptspezlaWsten. Der Agronom 
Ist der Cheftechnologe lm Ak- 
kerbau des Agrarbetriebs.

Daß ganze Sowchoskollekfalv ist 
kämpferisch gestimmt und fest 
entschlossen, das erste Planjahr 
mit hohen Erträgen zu würdigen 
und die übernommenen Verpflich­
tungen in allen Kenmzlffem zu 
erfüllen.

W. DRUSHINEZ.
Direktor des Sowchos „Stan- 
ztonny“. Rayon Komsomo- 
lez. Gebiet Kustanad

nen Herbstfurche erweist sich 
die Spitzzahnegge als das effek­
tivste Gerät. Sie erhält an der 
Oberfläche der Felder die Stop­
peln, zerstört gut die Bodenkru­
ste und bringt den an der Ober­
fläche liegenden Unkrautsamen 
im Boden unter.

Der vorhandene Park dieser 
Geräte ermöglicht es den Sow­
chosen und Kolchosen, im lau­
fe n d c n Jahr damit über 
10 000 000 Hektar zu bearbeiten. 
Deshalb ist es sehr wichtig, dar­
aus weltgrelfende Aggregate zu 
komplettieren und die Arbeit lm 
Zweischichtbetrieb zu organisie­
ren, um eine größtmögliche Lei­
stungsfähigkeit zu gewährleisten.

Ein anderes Gerät zur Abdek- 
kung der Feuchtigkeit auf Stop­
pelfeldern sind die Flachschei­
benschäler, die zum Unterschied 
von den. gewölbten Schälpflügen 
die obere Bodenschicht nicht ver­
mengen, sondern die Pflanzenre- 
stc an der Oberfläche verschie­
ben, die Bodenkruste zerstören, 
das Feld ebbnen und die Kapil­
larverdunstung verringern.

Verfügt der Agrarbetrieb über 
keime ausreichende Menge der 
obengenannten Geräte, kann man 
die Felder im Vorfrühling mit 
Schälpflügen mit gewölbten 
Scheiben bearbeiten, indem sie 
auf den erforderlichen Schnitt­
winkel eingestellt werden

Die Bearbeitung mit Zlnkeneg- 
gen kann auf Umbruchflächen 
vorgenommen werden, wo sie 
positive Ergebnisse einbringt.

In einer Reihe von Agrarbe- 
trieben wird die Abdeckung der 
Feuchtigkeit auf mehrjährigen 
Gräsern unterschätzt, was ein 
großer Fehler Ist. Die Gräser auf 
den Saatfolgenfeldern und auf 
Ländereien zur grundlegenden 
Aufbesserung müssen ebenfalls 
mit Spitzzahneggen bearbeitet 
werden und auf Luzernefeldern, 
die zwei und mehr Jahre genutzt 
werden. Ist die Anwendung von 
Scheibenschälpflügen mit einem 
geringen Schnittwinkel effektiv.

in einer Reihe von Rayons 
wurde die Herbstfurche wegen 
des ungünstigen Wetters lm vori­
gen Herbst recht spät, dazu lok- 
ker und schollig gezogen. Auf 
solchen Landstücken wird die 

gekommen, Ist ausschließlich das 
Verdienst Anatolis.

Die Männer standen schwei­
gend da, schmauchten ihre Zi­
garetten und schienen auf eine 
Antwort von Anatoll zu warten. 
Da puffte Faiisolla Musslnow 
gutmütig:

„Einen schlechten Schiläufer 
hindern die Stöcke immer!"

Alle schmunzelten.
Anatoll knöpfte seine Wind­

jacke zu, schob seine Mütze zu­
recht und wandte sich an den 
„Beleidigten":

„Du meinst also, es liegt an 
der neuen Kombine? Vielleicht 
ist’s auch so? Wollen mal sehen: 
nimm du meine MaschLne, und 
Ich nehme deine auf eine 
Schicht. Einverstanden?"

Der Kombineführer errötete 
und nestelte verlegen an seinem 
Overall herum:

„Laß doch, das war Ja nur ein 
Scherz..."

„Ich mein’s aber lm Emst." 
Anatoli sah seinem Gegenüber 
streng In die Augen: „Das Ge­
treide Ist für mich eine ernste 
Sache. Damit scherze Ich nicht 
gern."

Sic tauschten ihre Mähdre­
scher. Ihre Schläge lagen neben­
einander. Die Motoren setzten 
Im Brummbaß ein, in hohen Tö­
nen ratterten die Flügel der 
Mähmaschinen. Die Mahd war 
schwer, well der Welzen sehr 
niedrig war. Der Rechnungflfüh- 
rer ging nicht vom Feld, er be­
obachtete den Zweikampf.

Erst gingen die Mähdrescher 
nebeneinander. Eine Runde, die 
zweite. Dann riß Bulgak sich 
vor und überholte seinen Riva­
len um eine ganze Runde. „Der 

Abdeckung der Feuchtigkeit mit 
darauf folgendem Anwalzen mit­
tels Ringelwalzen vorgenommen. 
Dadurch wird die Oberfläche 
besser geebbnet, die Ackerkrume 
größtmöglich verdichtet und wer­
den günstige Verhältnisse für 
das Keimen des Unkrautsamens 
geschaffen.

Der Erfolg der Unkrautbe­
kämpfung. die Arbeitsbedingun­
gen der Säaggregate, die Quali­
tät der Aussaat selbst bestimmen 
in einem hohen Maß die Boden­
bearbeitung vor der Saat, die im 
Komplex der Frühja'hrsfeld- 
arbalten dicht minder wichtig Ist.

Je nach der Verunkrautung, 
dem Feuchtigkeltsvcrrat, der me­
chanischen Zusammensetzung des 
Bodens, den Aussaatterminen 
urud anderen Bedingungen wäh­
len die Agronomen d«,e Verfah­
ren der Bodenbearbeitung vor 
der Aussaat und die dafür erfor­
derlichen Geräte bei entsprechen­
der Regelung.

Eine der Hauptforderungen 
des neuen Frühlings Ist der voll­
ständige Einsatz des ganzen 
Parks der Antierosionsgeräte 
zur durchgehenden Bodenbe­
arbeitung — der Kultivatoren, 
Flachgnubber u. a. Belm Mangel 
daran Ist die Möglichkalt der An­
wendung von Schelbenschälpflü- 
gen bei der Bodenbearbeitung 
vor der Aussaat nicht ausge­
schlossen. Um das Austrocknen 
und Zerstäuben des Bodens zu 
vermelden, ist jedoch obligato­
risch, daß dabei der Feuchtig- 
keitsgrad hoch sein muß. Die 
Bearbeitung der Felder mit 
Scheibenschäl pflügen bei unzu­
reichender Feuchtigkeit ist unzu­
lässig.

Die Hauptaufgabe unter den 
Bedingungen des neuen Früh­
lings ist, vollwertige, frohwüch- 
s'ge Saaten zu erzielen. Es dür­
fen die Fehler des vorigen Jah­
res nicht wiederholt werden, als 
man in einzelnen Agrar betrie­
ben des Rayon Irtyscnsx. Ge­
biet Pawlodar, und Beskaragai- 
skl, Gebiet Semlpalatlnsk, das 
Austrocknen des Bodens zuge­
lassen. das Saatgut nicht in die 
feuchte Schichte gebettet hatte: 
auf vielen Feldern zeigte sich 
daher die junge Saat erst nach 
dem niedergegangenen Sommer­
regen.

Die möglichst geringere Zeit­
spanne zwischen der Bodenbear­
beitung vor der Saat und der 
Aussaat, ermöglicht es, das Un­
kraut erfolgreicher zu vernich­
ten und die Feuchtigkeit zu er­
halten. Hier muß der Einsatz der 
Bodenbearbeitungsgeräte und der 
Säaggregate exakt übereinstim­
men. Die Praxis der letzten Jah­
re beweist, daß die besten Er­
gebnisse dort erzielt werden, wo 
die Arbeitsorganisation genau 
durchdacht ist, wo Aussaat- und 
Bodenbearbeltungskomptexe ge­
bildet wurden.

Für den Sommerungsschlag 
wurden in der Republik mehr als 
22 Millionen Hektar Bräche und 
Herbstacker vorbereitet, was um 
5 Millionen Hektar mehr als im 
Vorjahr ist.

Gleichzeitig gilt es, etwa 6 
Millionen Hektar nlchtvorbere.- 
tetes Land zu bestellen. Das 
macht über 20 Prozent der Früh- 
jahrssaatflächen aus. Bedeutende 
Ländereien dieser Art liegen in 
den Gebieten Kustanai, Pawlo­
dar, Koktschetaw. Turgal und 
Aktjublnsk.

Die Aussaat auf solchen Fel­
dern erfordert ein besonderes 
Herangehen. Man sollte den Um­
bruch meiden, der häufig die 
Haupbursache der Winoeroslon 
ist und den Ernteertrag rapide 
verringert: es ist die größtmög­
liche Erhaltung der Stoppeln not­
wendig, was durch die Bearbei­
tung mit Flachgrubbern und 
Kultivatoren erzielt wird. Die ho­
he Leistungsfähigkeit dieser Ge­
räte, die erforderliche Qualität 
der Arbeit wird durch den Ein­
satz weltgreifender Aggregate 
mit leistungsstarken Traktoren 
gesichert.

richtet noch was an", dachte der 
Rechnungsführer besorgt und 
ging einigen Schritts über das 
Stoppelfeld, um die Qualität der 
Arbeit zu prüfen. Das Feld war 
wie abrasLert, ohne „Glatzen", 
im Stroh — kein Körnchen zu 
finden.

Da blieb die Kombine des Ri­
valen plötzlich stehen. Der Fah­
rer stieg herab und besserte et­
was an der Mähmaschine aus. 
Dann saß er auf. fuhr los, blieb 
aber gleich wieder stehen.

Da hielt auch Anatoli an und 
begab sich zu seinem Nachbarn, 
der unschlüssig dastand. Dann 
machten sie sich zu zweit an 
der Haspel zu schaffen. Der 
Rechnungsführer sah. wie der Ri­
vale Anatoll zuletzt die Hand 
drückte.

Die Schicht war zu Ende. Wie 
von einem Magnet angezogen, 
steuerten die Mechanisatoren zum 
Rand des Schlags hin. wo der 
Wettkampf zu Ende ging. Der 
Rechnungsführer hob sein Notiz­
buch una sagte gelassen und soli­
de:

„Anatoll Bulgak hat also fast 
zwei Hektar mehr geschafft, den 
Dreschertrag erfahren wir beim 
Wiegemeister."

Man lärmte zustimmend. Der 
Rivale kam herbei:

„Nun, Junge, ich kapituliere. 
Das ist nicht mein Element..."

Aber Anatoli setzte sich mit 
Ihm an den Tisch beim Feldhäus­
chen und begann ihm seine Feh­
ler zu erklären.

...Es war lm Frühling 1967. 
Es war ein Frühling lm Neuland 
und der dreißigste seines Lebens. 
Von der Arbeit kam er zusam­
men mit seinen Kollegen Sawwa 
Burlak. Nikola) Sopolew. Faisol- 
la Musslnow und Wladimir Kraft 
nach Hause.

.,Olla, mach uns was zum 
Abendbrot, die Jungs sind heute

Auf unkrautfreien Ländereien, 
auf denen Getreide als zweite 
Kultur nach der Brache gesät 
wird. Ist dort, wo es die mecha­
nische Zusammensetzung des 
Bodens gestattet, eine Aussaat 
mit den Sämaschinen SSS 2,1 oh­
ne selbständige Bodenbearbei­
tung vor der Saat zweckmäßig. 
Die Unkrautvernichtung gewähr­
leisten ln diesem Fall die Wühl­
räder der Sämaschine schon bei 
einem einmaligen Einsatz des 
Aggregats.

In diesem Jahr ermöglicht es 
das Vorhandensein von Kultlva- 
tcrsämaschlnen, in der Republik 
mehr als 22,3 Millionen Hektar 
zu bestellen. Es müssen Maßnah­
men getroffen werden, damit al­
le Sämaschinen bei maximaler 
Auslastung genutzt werden.

In den Zonen der Republik 
haben sich die bestgeeJgmeten 
Aussaattermlne herausgeblldet. 
In der nördlichen Getreltdezone 
fallen für den Sommerweizen die­
se Termine in die zweite Mai­
hälfte und für die Sommergerste 
— in die Zelt zwischen dem 25. 
Mai und dem 1. Juni. Das ist ei­
ne allgemeine Regel. Zugleich 
werden die Aussaattermine Ln 
verschiedenen Rayons und Agrar­
bet rieb«? n Je nach den sich her- 
ausbildenden Bedingungen kon­
kretisiert.

Var allem müssen unkrautfrelc 
Ländereien bestellt werden. Auf 
verunkrauteten Feldern ist es nö­
tig, das Aufkommen des Un­
krauts zwecks dessen Vernich­
tung vor der Aussaat abzuwarten.

In manchen Rayons der Geoie- 
té Koktschetaw. Turgad und an­
derer Nordgebiete hat sich die 
Verunkrautung der Felder mit 
Flughafer wegen Unterlassungen 
in der Agrotechnik verstärkt. Der 
Bekämpfung des Flughafers muß 
mehr Aufmerksamkeit geschenkt 
werden. Solche Felder sind un­
bedingt mit Spltzenzahneggen zu 
bearbeiten, ihre Zwischenbearbei­
tungen sind auszuschließen, da­
mit der Flughafer bis zum Aus­
saatmoment frohwüchsig steht 
und bei der Bodenbearbeitung 
vor der Saat vollständiger ver­
nichtet werden kann.

Sehr wichtig Ist es, den Aus­
saattermin auf den Brachfeldern 
richtig zu ermitteln, die manch­
mal ebenfalls durch Flughafer 
verwelnlgt sind.

Die Aussaatnorm und -tiefe 
sind Je nach Qualität und Sorte 
des Saatguts, den TermLnen und 
Aussaatverfahren, dem Feuchtig­
keitsgehalt und den Nährstoffen 
festzu lögen.

Im laufenden Jahr Ist die 
Möglichkeit vorhanden, bei der 
Aussaat auf einer Fläche von 4,3 
M LI Honen Hektar, oder auf fast 
20 Prozent des Getreidefeldes zu­
gleich Mineraldünger in die Rei­
hen Zu streuen. Das Ist eine wich­
tige Reserve zur Steigerung der 
Hektarerträge und der Qualität 
des Getreides. Eine Mlneralnach- 
dünglmg müssen vor allem die 
mit Sommerweizen und mit Grau- 
ponkulturen bestellten Felder be­
kommen.

Für die Durchführung dieser 
Arbeit gilt es, die in den Agrar­
betrieben vorhandenen Getreide- 
und Düngerstreumaschinen ein­
zusetzen.

Angespannteste Aufmerksam­
keit erfordern solche Kulturen 
wie Hirse, Buchweizen, Körner­
leguminosen, Kartoffeln, Gèmüse, 
technische Kulturen und Raps. Es 
gilt, die Organlsatlonsmaßnah- 
men zu beenden, die Flächen den 
Arbeitsgruppen so zuzuteilen, 
daß kein einziges Hektar Hirse, 
Buchweizen und technische Kul­
turen außer acht bleibt. Es ist 
notwendig, sie nach den besten 
Vorfrüchten unterzubringen, für 
sie die besten Agrarbedingungen 
zu schaffen und ihnen die erfor­
derliche Menge Düngemittel zu­
zuführen.

Um die Erzeugnutng von Kör­
ner legumlnosen zu vergrößern, 
müssen alle Ihre Saatgutfonds für 
Produktion von Hülsenfrüchten 
verwendet werden. Man darf die 
Fehler der vorigen Jahre nicht 
wiederholen, als In einer Reihe 
von Agrarbetrieben das vorhan­

Strohwitwer: Ihre Frauen haben 
sie jns Kino laufen lassen..."

„So seid ihr Männer halt! Oh­
ne uns Frauen könnt ihr keinen 
Schritt tun."

„Ach, es liegt Ja nicht nur an 
Ihnen. Wir wollen heute ein biß­
chen feiern", sagte einer von 
den Jungen.

■„Was Ist denn?**
„O, was ganz Besonderes, Olga 

Petrowna. Von heute an bist du 
die Gattin eines Helden!"

Anatoll Jakowlewitsch reichte 
Ihr eine Zeitung. „Erlaß des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets", 
stand da. Welter — einige Na­
men von Menschen, die mit dem 
hohen Titel „Held der sozialisti­
schen Arbeit" gewürdigt wurden. 
Unter ihnen Bulgak, Anatoll 
Jakowlewitsch — Traktorist und 
Kombineführer des Sowchos 
„Bolschewik", Rayon Kokpekty. 
Dl« Zellen begannen vor Ihren 
Augen zu tanzen, Jas Herz mach­
te einen Bocksprung. „Toljal" 
war alles, was sie hervorbringen 
konnte. Darauf sagte er ihr: „Das 
Ist auch deine Auszeichnung. 
Olja. Wenn Ich dich nicht hätte, 
könnte Ich wohl so fest auf den 
Beinen stehen...?"

...Gerade vor Jer Ernte des 
vorigen Jahres stieß Anatoll 
Jakowlewitsch ein Unglück zu 
— er erkrankte tnd mußte Ins 
Krankenhaus, für ziemlich lange 
Zelt. Jedoch wie wunderten sich 
seine Kollegen, als sie ihn nach 
fünf Tagen wieder neben seiner 
Kombine sahen! Sofort wurde die 
Stimmung besser, und sie be­
grüßten ihn erfreut.

„Bist sicher ausgerl6sen", ßag- 
te einer von Ihnen. Darauf ant­
wortete Anatoll, verschmitzt lä­
chelnd:

„Ich sagte zum Chefarzt wäh» 
rend des Rundgangs: .Meinen
Körper haben Sie gehellt, darauf 
verstehen Sie sich. Wenn aber 

dene Erbsensaatgut zu Futter­
zwecken bestellt wurde und zu­
gleich die Menge der fü* die 
Produktion von Hülsenfrüchten 
vorgemerkten Fläche unterricht 
blieb.

Die Kartoffeln soll man auf Bc- 
wässcrungsländerelen anbauen 
und, wenn solche fehlen, — auf 
gedüngten Brachfeldern. Die 
Normen und Termine des Kartof-
fellegens sind strikt einzuhalten.

Es ist notwendig, in den näch­
sten Tagen die Aussaat von Früh­
gemüse: Möhren, roten Rüben, 
Zwiebeln und anderem Grünzeug 
allerorts abzuschließen. Es Ist 
wichtig, besondere Aufmerksam­
keit der Aufzucht der ausreichen­
den Menge hochwertiger Kohl- 
und Tomatensetzlinge zu schen­
ken, Jeden Quadratmeter über­
dachten Grundes effektiv zu nut­
zen.

D.e Aussaat ter mime für die 
führenden Ölfrüchte — Sonnen­
blumen und ölleln sind auch 
schon — herangerückt. Die Ar­
beitsgruppen, die sich mit deren 
Anbau befassen, müssen vollstän­
dig mit Düngemitteln und Herbi­
ziden versorgt werden.

In einer Reihe von Rayons be­
ginnt man mit dem Kultivieren 
von Raps, einer wertvollen Fut­
terkultur. Es wird die Aufgabe 
gestellt, seine Samenzucht rasch 
zu organisieren. Dabei darf man 
die Fehler des vorigen Jahres 
nicht wiederholen, als Raps ln 
einer Reihe von Agrarbetrieben 
spät gesät wurde und der Samen 
nicht ausreifte. Zu Saatgutzwek- 
ken ist die Aussaat von Raps al­
lerorts In den Nordgebieten der 
Republik bis zum 10. Mal abzu­
schließen.

In den Südgebieten der Repu­
blik muß die Pflege der Winter­
kulturen weitergeführt werden. 
Hier muß die Aussaat der späten 
Kulturen — Reis, Baumwolle, 
Körnermais und Soja — organi­
siert abgeschlossen sowie die er­
forderliche Pflege der Plantagen 
gewährleistet werden. In dieser 
Sache müssen die progressiven 
Anbautechnologien eine große 
Rolle spielen, lm Industriellen 
Verfahren werden lm laufenden 
Jahr 50 000 Hektar Baumwolle 
und Körnermais, 20 000 Hektar 
Zuckerrüben, 10 000 Hektar Son- 
nenblumene, 12 500 Hektar Soja 
und 100 000 Hektar Silagemais 
angebaut. Auf diesen Flächen 
muß die Arbeit besonders gut 
organisiert und alle technologi­
schen Gänge exakt durchgeführt 
werden.

Gleichzeitig mit der Durchfüh­
rung der Frühjahrsbestellung muß 
man den Flächen Beachtung 
schenken, die für Reinbrache ge­
plant sind. Den Beginn ihrer 
Bearbeitung darf man keinesfalls 
auf spätere Termine verschieben. 
Die Erfahrungen der Agrarbetrle- 
be mit hoher Ackerbaukultur be­
stätigen die Zweckmäßigkeit der 
Erstbearbeitung der Brache schon 
während der Frühjahrsaussaat. 
Das Ist dank der gestiegenen Lei­
stungsfähigkeit der Sowchose und 
Kolchose möglich.

Um ein hohes Niveau der 
Agrotechnik zu sichern, gilt es, 
eine hohe Qualität der Frühjahrs­
feldarbeiten zu erzielen, lm vori­
gen Jahr gab es zum Beispiel 
in manchen Fällen fehlerhafte 
Kombinationen von Bodenbear­
beitungsgeräten und Sämaschi­
nen, deren schlechte Regelung, 
fehlerhaftes Besäen der Feldrän­
der und andere Verletzungen, was 
zum Dichterwerden oder zur Ver­
lichtung der Saaten, zur ungleich­
mäßigen Saatgutbettung, zur hö­
heren Verunkrautung führte, die 
Saaten und die Ertragfähigkeit 
beeinträchtigte.

In allen Sowchosen und Kol­
chosen muß strenge agronomi­
sche Kontrolle eingeführt wer­
den. Obligatorisch ist die Befol­
gung der festgesetzten Ordnung: 
Die Agronomen, Leiter, Brigadie- 
re, die Trupp- und Arbeltsgrup- 
penleiter müssen täglich die von 
jedem Mechanisator im Laufe der 
Schicht geleistete Arbeit abneh­
men und deren Qualität einschät­
zen. Die bearbeiteten oder be­
stellten Felder müssen täglich 
von den Agronomen abgenom­
men werden. Es gilt, die Bewe­
gung unter dem Motto: ,,Jedem 
Feld — das Gütezeichen" welter- 
zuentf alten.

(KasTAG)

die Seele keine Ruhe findet? 
Welche Medizin wollen Sie da 
anwenden?’ Da ließ er mich lau­
fen."

Schwer war die Ernte im letz­
ten Jahr des 10. Planjahrfünfts.

In den 5 Jahren lieferten die 
Ackerbauern an den Staat Insge­
samt 18 530 Tonnen hochwerti­
gen Getreides bei einem Plan von 
15 340 Tonnen.

Die Ernte des Jahres 1980 
nannte Ihre Sieger. Darunter wa­
ren A. Bulgak. F. Musslnow. W. 
Kraft. E. Raudsepp, N. Sopolew. 
Im Kollektiv war ein einheitli­
cher Pulsschlag zu spüren.

...Erst spätabends gingen Ana­
tolls Gäste auseinander, die Ge­
kommen waren, um zu erfahren, 
wie es dort Ln Alma-Ata auf dem 
XV. Parteitag der KP Kasach­
stans gewesen sei. Er erzählte 
viel: wie die Delegierten empfan­
gen wurden, wie sie dort lebten 
und arbeiteten, worüber sie mit­
einander sprachen.

Er erkundigte sich nach der 
Sachlage Im Sowchos. Es fand 
ein Gespräch über die Zukunft, 
über die bevorstehenden Aufga­
ben statt, wie die Pläne der Par­
tei sich ln den persönlichen Plä­
nen eines Jeden von ihnen spie­
geln.

„Vielen Dank, daß Ihr ge­
kommen seid! Für alles, alles 
danke Ich euch", sagte der Haus­
herr zum Abschied.

Danach, wie die Gäste sich von 
Ihm verabschiedeten, war klar 
zu sehen, daß seine Dorfleute 
Ihm Liebe und Achtung entge­
genbrachten. Wofür eigentlich? 
Wohl dafür, wie der Sowchosdl- 
rektor Kalrchan Mamatow sagte, 
daß er sicher, nach elnèr bewähr­
ten Richtlinie durchs Leben geht.

Wladimir P1GAWAJEW
Gebiet Semlpalatlnsk

Vorbild 
der Jugend

Dutzende und Hunderte Junger 
Werktätiger der LandwLrtschafts- 
una Industriebetriebe des Rayons 
Schtscherbakty zeichnen sich bei 
der Arbeit zur Steigerung der 
Produktlonseffektlvität und Ar- 
beltsqualltät aus. lm Rayon zählt 
man etwa 30 Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden.

Besonders exakt und gut orga­
nisiert arbeitet lm Rayondlenst- 
lelstungskomblnat die Brigade 
Nr. 5 der Schneiderabteilung. In 
der Brigade gibt es 17 Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit. Der 
Brigadeleiter M. Bondank und 
der Komsomolgruppenleiter A. 
Pullon sorgten dafür, daß die an­
gehenden Näherinnen der Briga­
de alle Arbeitsgänge am kompli­
zierten Fließband gemeisterten.

Dieses Kollektiv behauptet 
schon lange den Ehrentitel 
„Brigade ausgezeichneter Qual, 
tät", die hergestedten Konfektio­
nen werden auf erste Vorweisung 
angenommen. Gegenwärtig ar­
beitet diese Brigade schon auf 
das Konto des Juli 1981.

Auch die Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden der Näherinnen 
der Abschnitte Nr. 2 und Nr. 3 
erfüllen Ihre Aufgaben erfolg­
reich und mit Zeltvorsprung.

lm Vorjahr wurde auf der 
Milchfarm des Schew- 
tschenko-Kolchos eine Brigade 
der Melkerinnen aus ehemaligen 
Schulabgängern organisiert. An 
ihrer Spitze steht die Kommu­
nistin R. Beloussowa. Zusammen 
mit der Komsomolgruppenldterln 
Olga Reis organisierte sie den 
sozialistischen Wettbewerb unter 
den Brigademitgliedern, was er­
möglichte. die Mllcherträge je 
Kuh bedeutend zu vergrößern. 
Gute Leistungen zeitigt auch die 
Komsomolzen und Jugendbriga­
de der Melkerinnen der Milch­
farm lm Kolchos „Pobeda", 
der M. Beljajewa vorsteht.

Michail NISHNIK 
Gebiet Koktschetaw

Propagandistin
Durch Wort und Tat be­

geistern die Agitatoren und Polit- 
Informatoren de9 Karagandaer 
Werks für Gummierzeugnisse 
Ihre Arbeitskollegen. Sie infor­
mieren sie umfassend über die 
weitere Entwicklung der Pro­
duktion, über die Ereignisse lm 
politischen Leben, über neue For­
men und Methoden des Arbeits­
wettstreits.

Mustergültig gestaltet ihre ge­
sellschaftliche Arbeit die Leite­
rin des Agitationskollektivs, De­
legierte des XV. Parteitags der 
KP Kasachstans Lydia Dansberg 
aus dem Abschnitt für nichtge­
formte Technik. Sie leitet eine 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de. Als eine der ersten im 
Werk brachte sie die Initiative 
auf. das zehnte Planjahrfünft 
vorfristig zu erfüllen.

Die Agitatoren sahen ihre 
Pflicht darin, möglichst mehr 
Arbeiter des Abschnitts für 
dieses Vorhaben zu gewinnen, 
erklärten Lhnen, daß ein jeder 
mit hohem Verantwortungsge­
fühl neue Reserven zur Steige­
rung der .Arbeitsqualität und Ver- 
größeruaig der Produktion ermit­
teln muß. Als Resultat erfüllte 
der Abschnitt seine Planaufga­
ben vorfristig.

Der Fragenkreis. den Lydia 
Dansberg ständig im Blickpunkt 
behält, ist groß. Das sind Orga­
nisation und Vervollkommnung 
der Arbeit. Festigung der Diszip­
lin. Einhaltung des Sparsamkeits­
prinzips und Sparen der Arbeits­
zeit. der Rohstoffe und Materia­
lien. Verbesserung der Lebens­
verhältnisse und Erholung der 
Werktätigen. Um darüber zu 
sprechen, muß man die vor dem 
Kollektiv stehenden Probleme 
gut kennen und das Vermögen 
besitzen, die Menschen zu be­
geistern und mitzureißen. L. A. 
Dansbergs Arbeitsbiographie be­
gann lm Betrieb, und seither lebt 
sie seinen Interessen, verbin­
det mit ihm Ihre Zukunft, sucht 
und findet gemeinsam mit Ihren 
Kollegen Wege zur Erreichung 
der vorgemerkten Zielmarken. 
Als Bestarbeiterin der Produkti­
on hilft sie wertvolle Initiativen 
verbreiten, erläutert Ihr Wesen, 
hilft Ihren Kollegen bei der 
Meisterung fortgeschrittener Ar­
beitsverfahren und -methodeh. 
zeigt dabei gutes persönliches 
Beispiel.

Schon mehr als 5 Jahre leitet 
Lydia Dansberg das Schrittma­
cherkollektiv der Komsomolzen 
und Jugend lm sozialistischen 
Wettbewerb des Werks. Die Bri­
gade schrieb schon nicht wenig 
Arbeitssiege auf Ihr Konto und 
wurde mehrmals ausgezeichnet. 
Die Brlgadlerln selbst beteiligte 
sich an zwei Unionswettbewerben 
um die Meisterschaft ln den füh­
renden Berufen der Erdöl- und 
Chemieindustrie und belegte 
Jedes Mal den zweiten Platz. Seit 
1977 arbeitet Ihr Jugendkollektiv 
nach der Brigadenmethode, was 
nicht nur zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, sondern auch 
zur Schaffung eines günstigen 
Betriebsklimas beiträgt. Heute 
führen tehn Brigademitglieder 
das persönliche Kontrollprüfzei­
chen, fünf liefern ihre -Produk­
tion auf erste Vorweisung. Und 
das Verdienst an diesem Erfolg 
hat auch die Leiterin des Aglta- 
tlonskollektlvs Lydia Dansberg.

Beim Studium der Materialien 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
weckt sie bei den Menschen neue 
schöpferische Kräfte, strebt da­
nach. daß die Erfüllune der Auf­
gaben des ersten Jahres des 11. 
Planjahrfünfts gewährlel stet 
wird.

Alexander PRONIN
Gebiet Karaganda
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«1 Internationales' Panorama
In den Bruderländern

der

Betrieb 
ausgezeichneter 
Arbeitsqualität

BERLIN. Kompasse mit 
Marke des Feinmechanischen 
Werks In Freiberg helfen den Geo­
logen und Touristen vieler Län­
der, Ihre Routen richtig zu be- 
stimmen. Der Betrieb Liefert 
jährlich 180 000 „Wegwolsungs- 
geräte". Unter den Erzeugnissen, 
die von den erfahrenen Meistern 
Freibergs gefertigt werden, be­
finden sich Sextanten und ande­
re Navlgatlonsgcräte, ohne die 
kein Schiff der Handelsflotte der 
DDR und der anderen RGW- 
Mitgliedstaaten auskommen kann.

In den Jahren der Volksmacht 
hat das Werk, das zum Kombi­
nat Carl Zelss Jena gehört, ei­
ne Weiterentwicklung erfahren. 
Unter Beistand sowjetischer Spe­
zialisten wurde hier die Produk­
tion von Elektronengeräten or- 
ganislert. In der 200Jänrlgen 

eschichte wurde eine neue 
Seite aufgeschlagen. Gegenwär­
tig baut der Betrieb Gefätc, die 
die Qualität der kontinuierlichen 
Produktionsprozesse im Hütten­
wesen. in der Chemie- und der 
Zementindustrie überwachen. Sie 
werden gemeinsam mit sowjeti­
schen Spezialisten entwickelt.

Das Werk tn Freiberg trägt 
den Ehrentitel „Betrieb ausge­
zeichneter Arbeitsqualität". Mehr 
als 60 Prozent seiner Erzeugnis­
se führen das Zeichen „Q

Monat des 
Naturschutzes

SOFIA. In Bulgarien hat der 
traditionelle Monat des Natur­
schutzes begonnen. In diesen 
Frühlingstagen beteiligen sich 
Tausende Einwohner des Lan­
des an der Gestaltung und Be­
grünung der Städte und Sied­
lungen, an der Schaffung neuer 
Wälder.

Der Umweltschutz ist in der 
VR Bulgarien ein Anliegen des 
ganzen Volkes. In allen Bezirken 
wirken Ausschüsse für Natur­
schutz. Eine wirksame Hilfe -er­
weisen ihnen die Gewerkschaften, 
die Komsomol- und andere gesell­
schaftliche Organisationen. Der 
Staat stellt alljährlich bedeuten­
de Mittel für die Realisierung 
von Maßnahmen für Natur- und 
Umweltschutz bereit. So waren 
im vergangenen Planjahrfünft zu 
diesem Zweck mehr als 840 Mil­
lionen Lewa zugewiesen wor­
den. Umfangreiche Maßnahmen 
sollen diesbezüglich lm begon­
nenen Planjahrfünftergriffenwer­
den.

Durch gemeinsame Bemühun­
gen hat sich in letzter Zelt das 
Mikroklima in so großen In­
dustriezentren wie Sofia, Plow­
diw. Pernik, Schumen, Plewen 
und anderen verbessert. Hier 
werden In vielen Industriebetrie­
ben immer aktiver abfallose Pro­
duktionstechnologien eingeführt, 
verschiedene Reinigungsanlagen

Provokationen 
dauern an

Die chinesische Soldateska 
verübt weiterhin bewaffnete Pro­
vokationen gegen das sozialisti­
sche Vietnam und schürt Span­
nungen an der Grenze zwischen 
beiden Ländern, meldet die viet­
namesische Nachrichtenagentur 
VNA.

In den letzten zehn Tagen wur­
den die Grenzgebiete der vietna­
mesischen Nordprovinzen Ha 
Tuyen, Hoang Lien Son, Quang 
Ninh und Lang Son Dutzendemal 
dem Beschuß aus Maschinenge­
wehren. Granatwerfern und Ge­
schützen ausgesetzt. Chinesische 
Soldaten drangen gruppenweise 
in das Gebiet der SR Vietnam 
ein und verübten Banditenüber­
fälle auf Grenzposten und friedli­
che Dörfer. Die Provokateure zer­
störten Wohnhäuser und Betriebs­
bauten, vernichteten Saaten und 
steckten Wälder in Brand. • 

und -flltcr errichtet, die eine Ver­
ringerung des Auswurfs von 
Rauchabfällen in die Atmosphäre 
bezwecken.

Erste Safra in der
Abschlußetappe

HAVANNA. Die Safra in Ku­
ba, die erste im neuen Planjahr­
fünft 1981 — 1985, ist in Ihre 
Abschlußetappe getreten. Eine 
Reihe von Provinzen lm Osten 
der Republik rapportierte bereits 
über die Erfüllung- der Planauf­
lagen in der Ernte und in der 
Verarbeitung von Zuckerrohr, In 
den anderen geht die Safra ih­
rem Ende entgegen.

Die diesjährige Ernte nimmt 
In der Geschichte der Sa fräs in 
Kuba einen besonderen Platz ein. 
Als Antwort auf den Appell der 
Kommunistischen Partei und der 
Regierung Kubas, die diesjähri­
ge Safra zur effektivsten zu ge­
stalten, haben die Werktätigen 
Kubas sie In gedrängten Termi­
nen und ohne Verluste eiinge- 
bracht.

Zum Erfolg trug auch der An­
lauf zweier neuer Zuckerfabri­
ken. die Bildung zusätzlicher Ma- 
cheterös- und Arbeiterbrigaden 
in den Zuckerverarbeitungsfabri­
ken bei. Weitgehender als In den 
vergangenen Jahren wurde die 
materielle Stimulierung ange­
wandt.

Die Erfahrungen der diesjähri­
gen Safra, wird iin der kubani­
schen Presse unterstrichen, 
dienen es, eingehend studiert 
in der Zukunft weitgehend 
breitet zu werden.

ver- 
und 
ver-

Rekonstruktion 
des Werks

BUDAPEST. Nach der Rekon­
struktion des Kugellagerwerks 
In Debrecen, des größten in Un­
garn, wird sich sein Produk- 
tions-umfang nahezu verdoppeln. 
Seine Umrüstung erfolgt unter 
dem technischen Beistand der So­
wjetunion.

Nach der Rekonstruktion wird 
das Werk einen führenden Platz 
in der Kugellagerproduküon un­
ter den Betrieben der RGW- 
Länder eLnnehmen und einen be­
achtlichen Beitrag zur Realisie­
rung des Programms der so­
zialistischen Wirtschaftsintegrati­
on leisten, sagte der Werkdirek­
tor dem TASS-Korrespondenten. 
Man nennt uns nicht von unge­
fähr einen Betrieb der sowjetisch­
ungarischen Freundschaft. Wir 
äußern unseren wärmsten Dank 
den sowjetischen Kollegen, insbe­
sondere denen aus dem Moskau­
er Staatlichen Kugellagerwerk, 
die sich an der Neuausrüstung 
des Werks beteiligten.

Die Rekonstruktion wird es 
ermöglichen, die ArbeitsproüUK- 
tivität bedeutend zu steigern, die 
Erzeugnisqualität zu verbessern 
und die Produktionskultur auf ei­
ne höhere Stufe zu heben. Viele 
Produktionsprobleme werden von 
Elektronenrechnern gelöst.

„Ein Kernwaffenkrieg Ist die 
größte Gefahr für die Mensch­
heit, und die Aufgabe aller nüch­
tern denkenden Menschen besteht 
darin, seine Entfesselung zu un­
terbinden". hat der bekannte 
amerikanische Psychiater, Prof. 
Eric Chi via n von der Technologi­
schen Hochschule Massachusetts, 
in einem Gespräch erklärt. Chlvl- 
an gehört zu den Organisatoren 
der internationalen Konferenz 
„Arzte der Welt für die Verhü­
tung des Kernwaffenkrieges", die 
vor einiger Zeit bei Washington 
stattfand.

Er sagte, gerade die Arzte 
könnten eine wichtige Rolle dar­
in spielen, daß den breiten Mas­
sen die Wahrheit über die riesi­
gen menschlichen Leiden zur 
Kenntnis gebracht wird, die der 
Kernwaffeneinsatz verursachen 
wird. Obwohl die meisten Ameri­
kaner die Gefahr eines Kernwaf­
fenkrieges sicher erkennen, stel­
len sie sich kaum in vollem Maße 
vor, wie groß sie ist, und daß 
wir Mediziner einfach außerstan­
de sein werden, da Abhilfe zu 
schaffen. Die Kernwaffe

In den Vereinigten Staaten greift 
die Kampagne des Protests gegen 
die blutigen Verbrechen der Ras­
sisten In Alanta (Staat Georgia) im­
mer weiter um sich. Hier hören die 
unbestraften Morde an Negerkin­
dern nicht auf. In vielen Städten des 
Landes fanden Massendemonstratio­
nen (unser Bild) zum Andenken an 
die Opfer des rassistischen Terrors 
statt. „Wenn es sich um Weiße ge­
handelt hätte, hätten die Behörden 
den Mörder längst entdeckt", sagt 
mit Bitternis die Mutter eines der 
erschlagenen Negerkinder.

Im Bild: Rettet unsere Kinderl 
fordern die Teilnehmer der Demon­
stration in Atlanta.
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Grobe Einmischung
Die verschiedenen Revanchi­

stenorganisationen, die in der 
BRD mit Wissen und mit Förde­
rung der offiziellen Behörden 
wirken, mischen sich weiterhin in 
die inneren Angelegenheiten Po­
lens ein und erheben unverfroren 
Gebietsforderungen an dieses 
Land und an andere sozialistische 
Staaten Europas.

Vom 1. bis 3. Mal fand in Lü­
beck ein provokatorisches Treffen 
der „Ewig Gestrigen" aus der 
pommerschen Landsmannschaft 
statt. Zu den Rednern gehörten 
der Ministerpräsident von Schles­
wig-Holstein, Gerhard Stolten­
berg (CDU), der CDU-Bundes- 
tagsabgeordnete Philipp von 
Bismarck und andere offizielle 
Vertreter, die eine „Wiederverei­
nigung Deutschlands", mit ande’ 
ren Worten — die Verschlingung 
von Gebieten östlich der Oder 
und der Neiße — forderten und 
Anspruch darauf erhoben, die In­
teressen der „Deutschen im Osten 
zu vertreten".

Gleichzeitig hielt die erzreak­
tionäre und antlkommunistische 
paneuropäische Union in Kiel 
eine Sitzung ab. Die Sitzungsteil­
nehmer verdammten die Entspan 
nungspolitik und gaben antlkom- 
munlstische und antisowjetische 
Parolen aus. Der ehemalige Mini­
sterpräsident von Baden-Würt­
temberg. Hans Filbinger (CDU), 
der wegen seiner aktiven Nazi- 

Aufgabe der Menschheit
nicht einfach als eine Waffenart, 
sondern als ein präzedenzloses 
Massenvernichtungsmittel be­

trachtet werden. Wenn sich die 
Menschen das gut überlegen, 
wird die Wahrscheinlichkeit ei­
nes Konflikts unter Kernwaffen­
einsatz ohne Zweifel bedeutend 
geringer sein.“

Eric Chlvlan sagte, die Teil­
nehmer der Internationalen Kon­
ferenz „Arzte der Welt für die 
Verhütung des Kernwaffenkrie­
ges" seien aus zwölf Ländern ge­
kommen. Sie alle seien sich dar­
über einig gewesen, daß die Me­
diziner nicht mehr schwelgen 
können und nachdrücklich zur 
Einschränkung bzw. Beseitigung 
der gewaltigen todbringenden 
Kernwaffenarsenale aufr u f e n 
müssen. „Ich bin der Ansicht, 
daß wir dafür vieles tun können. 
Unsere Bewegung weitet sich 
aus, und die nächste Konferenz, 
die lm kommenden Jahr in Cam-

Tod von Sands war Mord
Robert Sands ist nloht bloß 

gestorben — er Ist getötet wor­
den. Die beiden letzten Tage sei­
nes 65täglgen Hungerstreiks 
konnte er — schon blind, stumm 
und gelähmt — keinen Wider­
stand leisten, und man konnte 
Ihn, wenn man das gewollt hätte, 
retten oder wenigstens zu retten 
versuchen.

Aber man bat das nicht getan, 
well man das offensichtlich nicht 
wallte.

„Wenn er sterben will, worden 
wir Ihn daran nicht hindern." 
Diese offizielle Antwort der bri­
tischen Behörden scheint nur auf 
den ersten BLick eine Form der 
Untätigkeit zu sein. London hat 
aufmerksam Meldungen aus dem 
Konzentrationslager Long Kesh 
verfolgt, wartete auf Robert 
Sands' Tod und bereitete sich 
vor, im Geist der modischen Stra­
tegie „schnell einzugrelfon". Ein

Vergangenheit und unter Druck 
der Öffentlichkeit demissionieren 
mußte, forderte eine Rückkehr" 
zur Politik der Stärke" gegen­
über der UdSSR und bedauerte 
es, daß „die USA Ihr einstiges 
Kernwaffenmonopol nicht ausge- 
nutzt haben".

Der Buodestagsabgeordnete 
Ottfried Hennig. Vorsitzender der 
Landsmannschaft Ostpre u ß e n, 
forderte auf einer Sitzung dieser 
Revanchistengruppe ebenfalls die 
Wiederherstellung des „Reichs" 
in den Grenzen von 1937 und be­
hauptete, „Schlesien und Ost­
preußen" seien Teile Deutsch­
lands.

Zur Erreichung dieser revan­
chistischen. Ziele forderte Hennig, 
die „Zusammenarbeit" mit den 
antlsozlallstlschen und konterre 
volutlonären Gruppen sowohl In 
Polen selbst als auch In der BRD 
noch mehr zu verstärken. Die 
gleichen Forderungen erhob der 
Bundestagsabgeordnete Herbert 
Hupka (CDU), Führer der Lands­
mannschaft Schlesien. Er behaup­
tete. Schlesien sei ein ähnlicher 
Bestandteil Deutschlands wie 
Niedersachsen oder Brandenburg. 
Er stellte ferner eine Reihe ulti­
mativer Forderungen an die Re 
glerung Polens, die lm Grunde 
genommen darauf abzielten, die 
bestehende Rechts- und Verfas­
sungsordnung in Polen zu ver­
ändern.

bnldge (Großbritannien) stattfin- 
det, wird viel repräsentativer 
sein. Wir hoffen, zu ihrer Arbeit 
Mediziner nicht nur Europas und 
Nordamerikas, sondern auch des 
Nahen Ostens und Asiens hcran- 
zu ziehen.

Was unsere Zusammenarbeit 
mit sowjetischen Ärzten betrifft, 
so ist sie in hohem Maße günstig. 
Wir haben uns schnell davon 
überzeugt, daß die Arzte der 
Welt unabhängig von ihren poli­
tischen Anschauungen die glei­
che Sprache sprechen, wenn es 
darum geht, die Gesundheit und 
die bloße Existenz der Menschen 
zu verteidigen. Die sowjetischen 
Kollegen wurden von den glei­
chen Problemen bewegt, wie die 
amerikanischen Mediziner, und 
wir wurden durch die Beunruhi­
gung über die Geschicke des 
Friedens und durch die Oppositi­
on gegen das nukleare Wettrü­
sten wirklich vereint."

Auf dem Wege des Fortschritts
35 Jahre sind vergangen, seitdem der 

langjährige Kampf des syrischen Volkes 
vom Sieg gekrönt worden war und der 
letzte ausländische Soldat den syrischen 
Boden verlassen hatte. In 'dieser Zeit er­
zielte das Land bedeutende Erfolge auf 
dem Weg der Festigung seiner politischen 
und ökonomischen Unabhängigkeit, im 
Kampf um soziale Umgestaltungen.

Das gegenwärtige Loben des Landos 
wird vor allem vom friedlichen Aufbau­
werk und den progressiven Umgestaltun­
gen geprägt, die unter der Leitung der 
Arabischen Sozial feilschen Baath-Partei 
durchgeführt werden, in der Wirtschaft 
der Republik entwickelt sich der staatli­
che Sektor. In den Händen des Staates lie­
gen die Gewinnung von Bodenschätzen, 
die Elektroenergctlk, 66 Prozent der gan­
zen Industrieproduktion, 70 Prozent des 
Außenhandels. Die Agrarreform wird er­
folgreich ins Leben umgesetzt, aktiv ent­
faltet sich die GenossenschaPtsbeweg'Uing.

Beachtlich sind die Erfolge Im Bereich 
des Gesundhelts- und des Bildungswesens.

Eine große Rolle spielt in der Entwlck 
lung des Landes die mannigfaltige Zusam­
menarbeit mit der Sowjetunion und den 
Ländern der sozialistischen Staatenge­
meinschaft.

Die Republik steht In der vordersten 
Linde des Kampfes gegen die Umtriebe dos 
Imperialismus lm Nahen Osten und ist 
zum Inbegriff der Standhaftigkeit und des 

Nationalen 
Israelischen

Widerstands der arabischen 
Einheitsfront angesichts der 
Expansion geworden.

bei DajnaskIm Bild: Das Zementwerk
ist eines der größten Betriebe des staatli­
chen Sektors in Syrien, der unter techni­
schem und ökonomischem Befetand der 
DDR errichtet wurde.
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Kommentar
Zeugnis dafür Ist der Beschluß 
des Thatcher-Kabinetts, „Sonder­
gruppen" in Ulster in Kampfbe­
reitschaft zu versetzen, um sie 
unmittelbar nach dem Tod des 
27jährigen Sands elnzusetzen. 
Der Beschluß, „Schnelle Ein­
greiftruppen" nicht nur am Per­
sischen Golf, sondern auch bei 
sich zu Hause zu verwenden, 
spricht davon, daß die Torys be­
griffen haben: Großbritannien hat 
sich — Infolge der Ulster-Politik 
Londons — in einen heißen 
Punkt der Erde verwandelt.

Im nächtlichen Belfast loder­
ten nach der Nachricht über 
Sands' Tod neue Brände auf, don­
nerten Granatenexplosionen, die 
Schießerei nahm zu. Eine Woge 
der Gewalt rollte an. Sie wurde 
van allen prophezeit,
konnte sie vermelden. Der Abge-

Man

Großes Interesse
hervorgerufen

WIEN. Die Verwirklichung 
des auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU unterbreiteten außeror­
dentlich wichtigen Vorschlags, 
eun Moratorium für die Stationie­
rung der Raketen- und Kernwaf­
fen mittlerer Reichweite der 
NATO-Länder und der UdSSR 
in Europa einzufahren, würde 
günstige Voraussetzungen für die 
Fortführung der politischen Ent­
spannung in Europa und lür de­
ren Ergänzung ourch militäri­
sche' Entspannung schaffen. Das 
hat der Vorsitzende der Kommu­
nistischen Partei Österreichs, 
Franz Muhri. auf einer Presse­
konferenz in Wien erklärt. Er 
sagte, es gehe darum, nicht nur 
das quantitative, sondern auch das 
qualitative Niveau der Raketen- 
und Kernwaffen einzufrieren, die 
einen Kernwaffenkonfilkt In Euro­
pa mit dessen kaum absehbaren 
Folgen verursachen könnten. Von 
großer Bedeutung sei auch die 
Tatsache, daß diese Initiative der 
UdSSR das Prinzip der Gleich­
heit und gleichen Sicherheit der 
Beteiligten berücksichtige.

Die Friedensinitiativen der So­
wjetunion bewiesen umwiderleg­
bar, daß die UdSSR niemanden 
bedroht. Sie entsprächen den 
Interessen der Internationalen Si­
cherheit und seien von gewaltiger 
Bedeutung für das neutrale Öster­
reich.

LONDON. Eine detaillierte Er­
örterung der von L. 1. Breshnew 
auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU unterbreiteten Friedens­
initiativen hat das Mitglied des 
Europäischen Parlaments Alfred 
Lomas vor diesem Internationalen 
Gremium beantragt.

In einer Resolution widmet Lo­
mas besondere Aufmerksamkeit 
den Vorschlägen der UdSSR, ei­
ne Sondersitzung der UNO-Voll­
versammlung zur Erörterung von 
Wegen zur Verhinderung des 
Krieges einzuberufen, Verhand­
lungen auf höchster Ebene zwi­
schen der UdSSR und acn USA 
durchzuführen, - die Zonen der 
vertrauensblldenden Maßnahmen 
in Europa zu erweitern und ein 
Internationales Abkommen Über 
den Persischen Golf abzuschlle- 
ßen. Der Verfasser ruft die Re­
gierungen aller Mitgliedstaaten 
des Europäischen Parlaments und 
die Vereinigten Staaten auf, eine 
positive Antwort auf die sowjeti­
schen Initiativen zu geben und 
notwendige Anstrengungen zur 
Festigung des Entspannungspro­
zesses und der Zusammenarbeit 
sowohl In Europa als auch in der 
ganzen Welt zu unternehmen. 

ordnete des britischen Parla­
ments hungerte mehr als zwei 
Monate — eine für die Erwä­
gung selbst einer äußerst kam- 
eltzderten Frage genügende Zelt 

•le unterjochte katholische Min­
derheit Ulsters erklärt: Damit der 
Frieden in Ulster elntrltt, müssen 
Verfolgungen von Kämpfern um 
ZiMirechte eingestellt und die 
Besetzungstruppen zurückgezo­
gen wenfon.

Sie hat aber einen anderen 
Weg gewählt — den Weg der 
sogenannten H-B>locks — und be­
harrt mit einer Hartnäckigkeit, 
die eines besseren Einsatzes wert 
ist. darauf, daß gerade dies der 
Ausweg Ist.

Wenn es oln Ausweg ist, dann 
führt er in eine nöch aussichtslo­
sere Sackgasse. Die Verbündeten 
Londons unternehmen im Bestre­
ben, Thatcher auf Jede erdenkli­
che Weise zu helfen, Schritte von

Forderungen wurden 
durchgesetzt

Das am 5. Mai veröffentlichte 
Kommunique zur zweitägigen Sat­
zung des NATO-Rates in Rom 
beweist, daß die Reagan-Admini­
stration mit politischen Druckmit­
teln von ihren westeuropäischen 
Partnern Unterstützung für ihre 
Forderung nach Stationierung 
amerikanischer Kemraketen mitt­
lerer Reichweite In Westeuropa 
erzwingen konnte.

Trotz der heftigen Proteste in 
den westeuropäischen Ländern 
äußerten die Vertreter ihrer Re­
gierungen die Absicht, die lm 
Dezember 1979 beschlossenen 
Pläne der sogenannten Moderni­
sierung Ihrer nuklearen Streit­
kräfte in Europa zu verwirkli­
chen. Im Kommunique wird be­
hauptet, daß diese „Modernisie­
rung" heute „wichtiger denn je" 
sei. Wie üblich versuchten die 
Führer der NATO-Länder ihre 
Aktionen zum weiteren Hochpei­
tschen des Wettrüstens mit Be­
hauptungen von einer „sowjeti­
schem Bedrohung" zu motivieren.

Die Teilnehmer der römischen 
Tagung wiesen den sowjetischen 
Vorschlag zurück, ein Moratori­
um für Stationierung neuer Rake­
ten- und Kernwaffen mittlerer 
Reichweite der NATO-Länder 
und der UdSSR in Europa einzu­
führen, obwohl dieser Vorschlag 
bekanntlich in der Öffentlichkeit 
des Kontinents breiteste Unter­
stützung gefunden hatte.

Um den Protesten in Westeuro­
pa gegen die militaristische PoM-

Tätigkeit aktivieren
Auf die Wichtigkeit des Ziels 

der Well 
(WHO)

Ion
(WHO) „Gesundheit für alle bfe 
zum Jahre 2000" hat die Pre­
mierministerin Indiens. Indira 
Gandhi hingewiesen. Auf einer 
Tagung der WHO unterstrich sie 
die Notwendigkeit, clde Tätigkeit 
dieser internationalen Organisati­
on zu aktivieren. In vielen Län­
dern sei die medizinische Versor­
gung kostspielig. Pharmakonzer­
ne der entwickelten Staaten ver­
kauften ihre Erzeugnisse den 
Entwicklungsländern für sehr ho­
he Preise. Indira Gandhi konsta­
tierte einen Schaden, der dem 
Gesundheitswesen der Entwick­
lungsländer durch die Abwer­
bung von qualifizierten Kadern 
in die westlichen Länder verur­
sacht wird.

Indira Gandhi ging auf die 
Anstrengungen ein, die Indien 
unternimmt, um die medizinische 
Betreuung der Bevölkerung und 
den Kampf gegen epidemische 
Krankheiten zu verbessern. Sie 
rief die WHO dazu auf, alle 
Kräfte zu mobilisieren, um in den 
Entwicklungsländern solche ge-

Militärisches Eindringen 
soll forciert werden

Milltär experten der USA» Is­
raels und Ägyptens haben auf 
Ihrer In Washington stattgefunde­
nen Konferenz konkrete Fragen 
der Aufstellung sogenannter mul­
tinationaler Streitkräfte für Sinai 
erörtert. Die Washingtoner Poli­
tiker vertraten den Standpunkt, 
daß diese Streitkräfte vorwiegend 
aus amerikanischen Truppen be­
stehen sollten, die die israeli­
schen Besatzungstruppen In Sinai 
nach deren voraussichtlichem Ab­
zug lm April kommenden Jahres 
zu ersetzen haben.

Die Pläne für einen längeren 
Aufenthalt amerikanischer Streit­
kräfte auf Sinai werden lm Rah­
men der Separatabkommen von 
Camp David ausgearbeitet, die 
nicht nur die ohnehin explosive 
Situation verschärft hahen. son­
dern auch zu einer Tarnung für 
die Zusammenzimmerung eines 
gegen die .Araber gerichteten Mi­
litärblocks USA-IsraeFAgypten 
geworden sind.

Washington und seine Verbün­
deten Israel und Ägypten treiben 
offenkundig ein falsches Spiel, in­
dem sie versuchen, der Weltöf­
fentlichkeit einzureden, daß das 
amerikanische Truppenkontingent 
auf Sinai einen „internationalen 
Status" haben würde, wie Ihn 
zum Beispiel die UNO-Sonder- 
kräfte lm Nahen Osten hatten. 
Diese Kräfte stellten bekanntlich 
ihre Funktionen lm Juli 1979 
ein, nachdem es den USA miß­
lang, sie zu einem Werkzeug zur 
Forcierung der Politik von Camp 
David zu machen.

zweifelhafter Natur. Das Europ^V. 
sehe Parlament hat sich gewei­
gert. ” ’„__ eile Lage der politischen
Häftlinge in Ndndlrland zu erör­
tern. Ist das Schwelgen in dléSer 
Situation wirklich ein Ausweg? 
Der NBC-Korrespondent In Bel 
fast versuchte in seiner Reporta­
ge über den von Sands' Tod aus­
gelösten Ausbruch von Zusam­
menstößen die Zuschauer zu über­
zeugen, daß „die Straöenkämpfr- 
nicht von elher erbitterten Feind­
schaft geprägt waren, sondern 
viel eher eine Art Spiel waren". 
„Halbwüchsige lächelten, wenn 
ale Steine warfen und sahen ein 
Antwortlächeln der Soldaten." 
Dieser böswillige Unsinn wurde 
in ein Nachrlchtenprogramm in 
New York auf genommen, als ob 
er Irgend jemanden überzeugen 
kann. Natürlicher scheint 'die 
heutige Reaktion der französi­
schen Presse, In der die Politik 
des Tory-Kabinetts als eine ,.ver­
brecherische U-nnachgieblgfcett 
Thatchers" bezeichnet wird.

Micha» ABELEW

über die Kemraketen 
Reichweite aufzuneh

auf der schnellsten

tik der USA, die Kurs auf hem­
mungsloses Wettrüsten genom 
men haben, zu begegnen, gab 
USA-Außenminister Alexander 
Hâlg auf der NATO-Ratstagung 
bekannt, Washington habe „die 
Absicht", gegen Ende dieses Jah 
res mit der Sowjetunion Verhand­
lungen 
mittlerer 
men.

Gerade __
Durchführung solcher Verhand­
lungen beharrten die NATO- 
Partner der USA, die sich ge­
zwungen sahen, einigermaßen auf 
die Meinung der Öffentlichkeit 
ihrer Länder, wo eine machtvolle 
Protestkampagne gegen die Sta­
tionierung amerikanischer Mittel­
streckenraketen aufgekommen ist, 
Rücksicht zu nehmen.

Alexander Halg erklärte in 
Rom, die USA planten Verhand­
lungen mit der UdSSR erst ge­
gen Ende dieses Jahres und dazu 
erst nach vorherigen Beratungen 
und unter bestimmten Bedingun­
gen. Die Sowjetunion, deren 
Standpunkt klar dargelegt wor­
den ist, tritt dagegen dafür ein, 
daß die Verhandlungen ohne Vor­
bedingungen sofort auf genommen 
werden.

Die USA-Presse gibt klar zu 
verstehen, daß die Verhandlungen, 
nicht beginnen, bis die USA die 
entsprechenden technischen Vor­
bereitungen zur Stationierung 
von Raketen in Europa getroffen 
haben.

fährllche Krankheiten wie Lepra 
und Malaria zu liquidieren. Sie 
betonte die Wichtigkeit, die Be­
völkerung der Entwicklungslän­
der mit grundlegender medizini­
scher Hilfe zu versorgen und 
Wissen auf sanitär-hygienischem 
Gebiet In breitem Umfang zu 
vermitteln. Der Minister für Ge­
sundheitswesen der UdSSR, Ser­
gej Burenkow, verwies in seiner 
Rede auf die besondere Bedeu­
tung, die angesichts der gegen­
wärtig komplizierten internatio­
nalen Situation dem Kampf für 
die Eindämmung des Wettrüstens 
zukommt. Die Abrüstung setze 
gewaltige finanzielle Mittel frei, 
die zur Entwicklung des Gesund­
heitswesens verwendet werden 
könnten. Burenkow unterstrich 
d’e Wichtigkeit, die Tätigkeit der 
WHO zur Verhinderung eines 
Kernwaffenkrieges zu aktivieren. 
Er rief die Organisation dazu 
auf, die Verwirklichung des Vor­
schlags L. I. Breshnews zu un­
terstützen, ein internationales 
autoritatives Komitee zu bilden, 
das die Lebensnotwendigkeit auf­
zeigt. eine nukleare Katastrophe 
zu verhindern.

Schon 1973 hatte der UNO- 
Sicherheitsrat ein konstruktives 
Prinzip herausgearbeitet, demge­
mäß Truppen der ständigen Rats­
mitglieder nicht in die Sonder­
kräfte der UNO Rn Nahen Osten 
auf genommen werden dürfen. 
Dieser Beschluß des Slcherheits 
rates paßte aber den USA nicht, 
und sie suchten nach allen mögli­
chen Hintertürchen und Vorwän­
den, um unmittelbar In den Na­
tion Osten militärisch elnzudrin- 
gen.

Die gegenwärtige Administrati­
on Washingtons, die bereits eine 
ganze Reihe Internationaler Ver­
einbarungen annullierte, hat nun 
auch das vom Sicherheitsrat 
1973 ausgearbeitete Prinzip ver­
worfen und wirkt Jetzt offen auf 
Stationierung ihrer Truppen im 
Nahen Osten hin. Dieser Schritt 
ist eine direkte Herausforderung 
der arabischen Völker und eine 
ernste Gefahr für die Sicherheit 
der anderen unweit liegenden 
Länder.

Die Sowjetunion unterstrich 
wiederholt, daß es nur einen Weg 
zur Herstellung eines dauerhaf­
ten und gerechten Friedens im 
Nahen Osten gibt — den Weg 
c-hrllcher kollektiver Suche nach 
einer umfassenden Regelung und 
nicht den Weg von Separatabma­
chungen oder Versuchen, .die 
Probleme auf militärischem Wege 
zu lösen. Ihrerseits ist die UdSSR 
bereit, an dieser Arbeit und an 
einer internationalen Konferenz 
mit Interessierten Seiten kon­
struktiv teèlzunehmen.
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Welchen Beruf wählen unsere Kinder?
Jeden Morgen wecken 

mich die hellen Stimmen mei­
ner jüngsten Kinder. Sie 
sind gerne dabei, wenn die 
Milch abgeseihl wird, um 
dann gleich davon 2U ko­
sten: ,4 m Frühstiickstisch 
■sind dann schon alle neun 
versammelt — ein fröhliches 
Völkchen. Als Mutter mach­
te ich sie auch als Erwach­
sene um mich haben. Mög­
lich ist es ja auch, denn un­
ser. Sowchos ..Sarelschny"

Eine kinderreiche Familie mit ihren Freuden 
und euch Sorgen: M«n kenn Mutter Eisner gut 
verstehen. Die ektive Lebensposition bedeutet 
bei der fleißigen Freu Liebe zur Arbeit und zur 
Heimet, das erworbene Vertrauen der Mitmen­
schen. Ihre zwei Ältesten fühlen sich, in den 
neuen Kollektiven wohl. Fehlte ihnen am An­
fang auch Mutters führende Hand, so halfen ihnen 
erfahrene Lehrmeister und freundliche Kollegen 
den Beruf und auch das Leben lieben, stärkten 
ihr Vertrauen.

Das ist durchaus kein Einzelfall. In jedem 
Dorf, in jeder Siedlung gibt es gegenwärtig 
Achtklassen- oder Mittelschulen, wo die jungen 
Menschen gediegenes Grundwissen erhalten. 
Nach Schulschluß steht ihnen die Wett offen: 
Wähle einen Beruf nach Veranlagung und Ge­
schmack.

In den „Haupfrichtyngen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der UdSSR für die 
Jahre 1981—1985 und für den Zeitraum bis 
1990" wird der Ausbildung von Fachleuten mit 
Hochschul-, und mittlerer Fachschulbildung ganz 
besondere Aufmerksamkeit geschenkt: Im Ver- 

I laufe des 11. Planjahrfünfts sollen etwa 10 Millio­
nen Jugendliche Lehranstalten absolvieren. Vie­
le von ihnen werden in der Landwirtschaft tätig 
sein, denn in der intensiven Wirtschaftsführung 
kann man sich ohne tiefes und vielseitiges Wis­
sen nicht mehr zurechtfinden. Die Kolchose und 
Sowchose haben im 11. Planjahrfünft große und 
komplizierte Aufgaben zu lösen, also müssen im 
Dorf mehr und mehr hochqualifizierte, gebildete

Kader tätig sein, Leute, die in ihre Arbeit ver­
liebt sind.

Viele Absolventen der Dorfschulen, wie Alex­
ander Eisner, haben ihre „Arbeitsstählung" in 
den Schülerproduktionsbrigaden erhalten. Die 
Lehrer und landwirtschaftliche Fachleute vermit­
telten den Jugendlichen ihr. Wissen, lehrten sie 
den Boden achten und lieben, weckten in ihnen 
das Streben zur schöpferischen Suche. So greift 
die gesellschaftlich-nützliche Arbeit ins Leben der 
Oberschüler im Dorf. Wo den Schülerproduk­
tionsbrigaden gebührende Hilfe erwiesen wird, 
wo diese Brigaden über leistungsfähige Landma­
schinen verfügen, wo ihnen im Brigadestandorf 
gute soziale Bedingungen geschaffen wurden, 
dort bleiben ganze Klassenkollektive im Agrar­
betrieb. In unserer Republik sind die Schüler- 
produktionsbrigaden zu einer festen Stütze der 
Kolchose und Sowchose geworden. Die Dorf­
schulabsolventen des Gebiets Semipalatinsk 
z. B. bildeten die ersten Schäferbrigaden. Ihre 
Initiative fand viele Nachfolger in allen Gebie­
ten Kasachstans. Auch im Ackerbau könnte man 
Hunderte Beispiele anführen, wenn die meisten 
Absolventen in die Reparaturwerkstatt, auf die 
Farm oder in eine Feldbaubrigade arbeiten ge­
hen.

Das sind junge Leute mit einer schon formier­
ten aktiven Lebensposition. Was bedeutet sie 
bei einem auf dem Lande aufgewachsenen Mäd­
chen oder Jungen? In erster Linie ihre Interes­
siertheit an den Erfolgen in der gesellschaftli­
chen Produktion, ihre Liebe zum Boden, zu ih­

Die Zahl der Enthusiasten wächst
Die Bühne des Kulturhauses 

der spezialisierten Wirtschafts­
vereinigung des Rayons Krasno- 
kutsk ist mit Matten belegt, die 
Lösung „Gruß an die Teilneh­
mer des Wettbewerbs!" am Ein­
gang lockt immer mehr Interes­
senten.

Solche Wettstreite sind hier 
keine Seltenheit. Die Dorfbewoh­
ner haben sich eng mit dem 
Sport befreundet. Beliebt sind 
das Volleyball- und das Fußball­
spiel sowie das Schießen. Eigen­
händig haben die Sportfreunde 
e.nen Schießstand errichtet.

Die hiesigen Einwohner bevor­
zugen aber das Ringen, dem sich 
alt und jung verschrieben hat. Die 
Sportleistungen der Jugend'der 
Wirtschaftsvereinigung sind im 
ganzen bekannt, denn ihre Ver­
treter sind in beliebigem Wettbe­
werb die besten.

So stand die Mannschaft der 
Wirtschaftsvereinigung in der 
letzten Rayonspartakiade auf der 
höchsten Stufe des Siegerpo­
destes. Berühmt ist im Rayon 
auch die Fußballmannschaft. Die 
Siege der Sportler spornen die 
Jugendlichen an. die Zahl der

Nach Feierabend Stafette der Generationen
Seit 1963 arbeitet Michael 

Juhn im Tagebau unseres Kombi­
nats. Die Geschichte des Kombi­
nats wurde vor seinen Augen, 
mit seinen Händen und den 
Händen seiner Kollegen geschrie­
ben. Die Bergarbeiter sagen 
nicht umsonst: Das Leben wird 
nicht nach den Jahren gemes­
sen. sondern nach dem Geleiste­
ten. nach dem Beitrag zur ge­
meinsamen Sache. Michael Juhn 
begann hier als Gehilfe des Bag­
gerführers, wurde dann Bagger­
führer und-ist es bis heute noch.

in seinem Arbeitsbuch gibt es 
nur wenig Eintragungen, und 
auch diese betreten vorwiegend 
die Höherqualifizierung, die Prä­
mierungen und Auszeichnungen. 
Für die erfolgreiche selbstlose 
Arbeit wurde Michael Juhn mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" ge­
würdigt.

Das Kombinat wächst und ge­
winnt an Kraft. Auch seine Leute 
wachsen mit. Das Schicksal von 
Michael Juhn ist ein markanter 
Beweis dafür. Hier wurde er 
Kommunist, Mitglied des Partei- 
Komitees, Nachwuchsausbilder. 
Dieser Tätigkeit sowie seinem 
Hobby — der Malerei — widmet 
er seine ganze Freizeit. Er wid­
met sich der Prägungskunst. Dut­
zende seiner Werke aus dem Le­
ben der Menschen des Kombinats 
und der Heimatstadt schmücken 
das- Museum des Betriebs, die 
Raume des Bergarbeiterklubs.

Ein anderer Veteran des Kom­
binats. der Elektroschweißer der 
Aufbereitungsfabrik Viktor Iwa- 
now’itcch Wlassow, geht völlig In 
der gesellschaftlichen Arbeit auf. 
Er Ist ein Aktivist der Laien­
kunst. bereits mehrere Jahre 
spielt er lm Orchester unseres 
Klubs. Viktor Iwanowitsch kann 
auch bezaubernd schön singen 
und tüchtig das Tanzbein 
schwingen. An GTO-Wettkämp- 
fen macht er ebenfalls gern und 
erfolgreich mit.

Das Vokal- und Instrumen- 
talensemblé unseres Klubs hat 
sehr viele Anhänger In Lissa-

braucht junge Kräfte in der 
Produktion, im sozialen Be­
reich.

Mein Ältester — Alexan­
der — ist Tischler im Sow­
chos, er spielt Gitarre und 
Bajan, macht uns viel Freu­
de damit. Ljuba meistert 
den Apothekerberuf und 
kommt dann auch ufieder ins 
heimische Kollektiv. Mein 
sehnlichster Wunsch ist es, 
daß alle neun Kinder zu ehr­

lichen. arbeitsamen Men­
schen heran wachsen und im 
Ergebnis der Erziehung, die 
sie in der Familie und in 
der Schule genossen haben, 
eine aktive Lebensposition 
besitzen, daß sic stets unter 
friedlichem Himmel ihrer Ar­
beit nachgehen könnten.

Antonie EISNER. 
Sowchosarbeiterin

Gebiet Zelinograd

Sportfreunde wächst ständig.
Das alles ist dem Komsomol­

sekretär Serik Bachitow, Sport­
ler der Meisterklasse im Ringen, 
und dem Sportinstrukteur Kaw- 
pek Opanow. Kapitän der Fuß­
ballmannschaft. zu verdanken.

Die Liebe zur Sache und die 
organisatorischen Fähigkeiten 
dieser Initiatoren vermochten 
die Jugendlichen für den Sport 
zu gewinnen. Der Sportsaal der 
Schule Ist immer überfüllt, er 
ist zu eng und kann nicht mehr 
alle Interessenten aufnehmen. Im 
vorigen Jahr baute man in der 
Freizeit aus eigener Kraft ein 
Stadion, der Kolchosvorstand 
sparte nicht an Mitteln, es wur­
den Sportausrüstungen und Sport­
kleidung gekauft. Der Kolchos- 

- Vorstand stellte die Räume des 
Kulturhauses den Ringern zur 
Verfügung. Heute wird praktisch 
jeder Raum genutzt, der sich so 
oder anders für die Sportbe­
schäftigungen eignet. Das ist 
ein gutes Beispiel für andere 
Dörfer, die über Mangel an 
Sporteinrichtungen klagen.

Dank dem Sport stieg wesent­
lich die gesellschaftliche Aktivi­

kowsk und in den Patensowcho­
sen gewonnen und sich verschiede­
ne Diplome und Ehrenurkunden 
auf Lajenkunstfestivalen geholt. 
Und alle diese Jahre wird es vom ■ 
Brigadier Michail Semykin ge- ' 
leitet. Jewgeni Jerschow, Ma­
schinist am Förderband in der 
Aufbereitungsfabrik, singt in die­
sem Ensemble. Er trägt maßge­
bend zu seinen Erfolgen bei.

Unser Klub ist zu einem wah­
ren Stützpunkt der Parteiorgani­
sation des Kombinats in der 
Ideologischen und politischen Er­
ziehungsarbeit, in der Entwick­
lung der Laienbetätigung der 
Werktätigen, in der sinnvollen 
Gestaltung ihrer Freizeit ge­
worden.

Hier werden die traditionellen 
Abende der Arbeitsaktivisten, der 
Rationalisatoren und Erfinder 
durchgeführt. Sehr Interessant 
verlauten die Festabende des 
„Hammers und der Sichel", d.e 
wir zusammen mit den Werktä­
tigen unserer Patensowchose 
veranstalten. Eine rege Tätig­
keit haben die Universitäten für 
Kultur, für Gesundheit, für 
Rechtskenntnisse, für technischen 
Fortschritt entfaltet.

Die Klubaktivisten veranstal­
ten oft Konzerte. Aussprachen 
und Vorträge für die Werktäti­
gen der Stadt am Wohnort, in 
den Arbeiterhelmen sowie für die 
Werktätigen der Rayons Ta- 
ranowskoje und Ordshonlkidse. 
Für gute kulturelle und Ideologi­
sche Betreuung der Dorfeinwoh­
ner wurde das Lalenkunstkollek- 
tlv unseres Klubs mit dem Ehren­
diplom des Zentralrats der Ge­
werkschaften ausgezeichnet.

Gegenwärtig erfüllen wir 
den entfalteten Plan von Maß­
nahmen zur Propagierung der 
Dokumente des XXVI. Partei­
tags der KPdSU, der gründlich 
ist und von uns treffliche Arbeit 
verlangt.

Arwld WIEDERHOLD, 
Direktor des Klubs „Gor- 
njak"
Gebiet Kustanai 

tät der Jugend. Es stellte sich 
bald heraus, daß es im Dorf 
auch mehrere Musikliebhaber 
gibt. Sie bildeten im Kulturhaus 
ein Gesangs- und Instrumental­
ensemble, das einem städtischen 
nicht nachsteht.

Sport wirkt auf die Menschen 
allseitig. Die Jugendlichen ha­
ben jetzt Beschäftigung, sie 
brauchen sich nicht mehr Ge­
danken um den Zeitvertreib zu 
machen. Es gibt weniger 
Nichtstuer im Dorf, und als Fol­
ge werden die Verstöße gegen 
die gesellschaftliche Ordnung 
Immer seltener.

Die Sportaktivisten bildeten 
im Dorf eine Initiativgruppe von 
Komsomolzen, der Alexander 
Bollenniger vorsteht.

Der Wettbewerb ist beendet. 
Die Mannschaft der Wirtschafts­
vereinigung ist wieder die be­
ste. Die Kriegsveteranen händi­
gen den Sportlern die Preise ] 
aus. Die Gesichter der Vetera- ; 
nen verraten, daß sie mit ihren 
Nachfolgern zufrieden sind.

Erich KONRAD
Gebiet Pawlodar

Auf dem XIV. I' niorrsfilrrrfesti- 
val in VlindRis sind sämtliche 
Filmstudios unseres Landes mit 
Werken vertreten, die im Vorfeld 

I des historischen Forums der 
I Kommunisten geschaffen wurden. 

Sie spiegeln die aktiven staats­
bürgerlichen Positionen ihrer 
Verfasser wider und behaupten 
die moralischen Werte der Ge­
sellschaft des entwickelten So­
zialismus.

Ein umfangreiches, Interessan­
tes Programm zeLgen in der li­
tauischen Hauptstadt die Film­
schaffenden Moskaus. Da ist der 
künstlerisch-publizistische Strei­
fen „An der Furt wechselt man 
keine Pferde" des Regisseurs 
Gawrlll Jeglsarow. Er berichtet 
über die Erbauer des größten 
Autowerkes, dessen Vorbild das 
KamAS-Werk war. Dieser Film 
setzt thematisch die Traditionen 
aer Streifen „Dein Zeitgenosse". 
„Die Prämie" und anderer fort.

Die Verfasser. treten für wah­
ren wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt lm Bauwesen ein, ge­
gen Bürokratismus, Schönfärbe­
rei, Feuerwehrmethoden.

Bevor Jeglsarow die Drehar­
beiten begann, hatte er die mei­
sten Großbaustellen berelßt.

„Ich konnte mich davon über­
zeugen, daß überall die Men­
schen entscheiden", sagt der Re 
gisseur.. „Ich habe mich be­
müht. ihre Charaktere im Film 
richtig aufzuzeigen, um ein 
wahrheitsgetreues Werk zu schaf­
fen.

Unser ganzer Drehstab faßte 
seine schöpferische Aufgabe ge­
nauso auf, daher war das eine 
Arbeit der Gleichgesinnten. Die 
Schauspieler Leondd Markow. 
Wladimir Samoilow. Galina Pol- 
sklch, Armen Dshlgarchanjan 
und andere waren bestrebt, die 
selbstlose Arbeit, dte Bestrebun­

rer heimatlichen Umgebung, zur Seche Ihrer 
Mütter und Väter.

Von klein auf sehen die Kinder die grenzen­
losen Getreidefelder, freuen sich an den Ar­
beitsergebnissen ihrer Dorfbewohner. Die Ju­
gendlichen hören und sprechen mif, wenn die 
Rede über Getreide, Tiermasf oder Futterbcstel- 
lung ist. Sie nehmen am Dorfleben aktiv feil.

Dieses Streben nach Gleichberechtigkeit mif 
den erwachsenen Ackerbauern, die Anerziehung 
des Verantwortungsgefühls für die allgemeine 
Sache muß nicht nur die Hauptsache bei der 
Berufsorientierung, sondern auch der Kernpunkt 
bei der Erziehung, In der Familie sein. So denkt 
Frau Eisner, so denken die meisten Ettern. Auch 
die Schulen dürfen daboi nicht passiv sein. Die 
fortgeschrittenen Lehrerkollekfive suchen und 
finden engen Kontakt zu den Ettern, wenden 
bei der Arbeit mif der Familie aktive Formen 
und Arbeitsmethoden an. Die Lehrer sind häu­
fige Gäste zu Hause bei den Schülern und El­
fern, helfen letzteren den Kindern eine aktive 
Lebensposition anzuerziehen.

In vielen Agrarbefrieben werden die Ober­
schüler zu den traditionellen Feiertagen — zur 
Ehrung der besten Getreidezüchter, Mechanisa­
toren und Tierzüchter — eingeladen. Das weckt 
bei ihnen Achtung vor den landwirtschaftlichen 
Berufen, das Gefühl des Stolzes auf ihre Ettern, 
deren Wesenszüge — Arbeitsamkeit, Hilfsbereit­
schaft, Kollektivismus, Mut und Berufsliebe — 
auf den Treffen gelobt werden. So lernen die 
Schüler, daß die Achtung zu älteren Leuten 
nicht nur Gesetz in der Familie, sondern auch 
das Gesetz unserer sozialistischen Gesellschaft 
ist.

In allen Gebieten unserer großen und schö­
nen Heimat behauptet der Frühling seine Rech-* 
te. Die Werktätigen vom Land wetteifern unter 
der Devise „Effektiv und qualitativ arbeiten", um 
gleich im ersten Jahr des laufenden Planjahr­
fünfts die Ernteerträge zu erhöhen, mehr Erzeug­
nisse des Feldbaus und der Tierzucht zu produ­
zieren und an den Staat zu verkaufen. Und wie 
immer sind die Schüler der ländlichen Schulen 
dort, wo die Erwachsenen Unterstützung brau­
chen.

Heinrich EDIGER, 
Briefredakfeur der „Freundschaft"

gen und die Innenwelt der Bau­
leute wiederaugeben."

Die Drehbuchautoren und Re­
gisseure Alexander Alow und 
Wladimir Naumow haben in Zu­
sammenarbeit mit den Filmschaf­
fenden Frankreichs und der 
Schweiz den politischen Streifen 
„Teheran 43" produziert. Ihm 
liegt eine wahre historische Tat­
sache zugrunde: Das vereitelte 
faschistische Attentat auf die 
Mitglieder der Teheraner Konfe­
renz von 1943 — die Regie­
rungschefs der Staaten der An­
tihitlerkoalition.

Während die Regisseure Alow 
und Naumow schon öfters an 
l ni onsf 1l m lest i vä 1 en teil nah men, 
so macht der Junge Pawel 
Tschuchral mit seinem Streifen 
„Menschen im Ozean" in sol­
chem künstlerischen Wettstreit 
sein Debüt. Ober diesen Film 
schrieb die „Freundschaft" be­
reits sehr ausführlich.

Großes Interesse ruft zweifels­
ohne der Dokumentarstreifen 
„Abschied von der Olympiade" 
hervor, der von einem gro­
ßen Team unter der Leitung des 
Volkskünstlers der UdSSR Juri 
Oserow gedreht wurde.

In den Tagen des Filmfestivals 
öl liefen unter anderen auch sol­
che Werke wie „Peters Jugend" 
(Koproduktion mit der DDR) und 
„Einmal, nach zwanzig Jahren" 
(M.-Gorki-Studio).

Der Schöpfer des ersteren Ist 
der Volkskünstler der UdSSR. 
Held der sozialistischen ' Arbeit 
Sergej Gerassimow. Er engagier­
te für diesen Film eine ganze Rei­
he namhafter Schauspieler, dar­
unter auch aus der DDR.

Die Gestalt des Jungen Zaren 
Peter verkörpert der angehende 
Schauspieler Dmitri Solotuchin.» 
der zusammen mit seinem Helden 
17 Jahre auf der Leinwand ver­

Im Vorgebirge des Transili-Ala- 
tau, in der Nähe der Hauptstadt 
Kasachstans Alma-Ata wurde das 
neue Gewerkschaffssanatorium
„Kokfem" („Frühling") eröffnet, das 
400 Kinder mit Ettern gleichzeitig 
aufnehmen kann. Im neuen Sanato­
rium werden mif modernen medizi­
nischen Ausrüstungen, Mineralbä­
dern, Heilgymnastik und Massage 
die Erkrankungen der Atmurtgsor- 
ganc, des Herz- und Kreislaufsy­
stems sowie des motorischen Appa­
rats geheilt. Die frische Gebirgs­
luft und die Sonne leisten dabei 
den Ärzten gute Hilfe.

Es ist vieles geleistet worden, 
damit es die Kinder und ihre El­
fern hior guf haben. Da gibt es 
Wohnzimmer für je zwei Personen, 
den Filmvorführungssaal, das Spiel­
zimmer „Märchen", Spielautomaten, 
die Bibliothek, den Lesesaal. Beim 
Sanatorium funktioniert auch eine 
Schule; somit brauchen die Kinder 
verschiedenen Alters ihren Unter­
richt nicht zu unterbrechen.

Unsore Bilder: Außenansichf des 
„Koktem"; Swetlana Mitjana und ihr 
Töchterlein Alla aus Semipalatinsk 
sind in bester Stimmung.

Fotos: TASS

lebt. Der junge Künstler ver­
mochte es, seine äußere Ähnlich­
keit mit Peter auch von Innen 
her, durch die plastischen Gesten 
und Blicke zu unterstreichen.

Dieser Filmroman schildert die 
Epoche der großen, grundlegen­
den Veränderungen im Leben i 
Rußlands. Die Verfasser schwä­
chen dabei die Klassenwidersprü- I 
ehe jener Zelt nicht ab, sie wel­
chen komplizierten historischen 
Problemen nicht aus.

Über die lyrische Fllmkomö- 
dic „Einmal, nach zwanzig Jah­
ren" ist bereits viel geschrieben 
worden. Sie behandelt ein sehr 
interessantes Problem: Wie kann 
man in unserem rationellen, sach­
lichen Jahrhundert mehrere Kin­
der erziehen? Der Film gibt eine 
eindeutige Antwort darauf: Man 
muß mit Liebe, Ausdauer und 
viel Wärme die ewige Vorbestim­
mung der Frau erfüllen, Mutter 
zu sein. Die Hauptrolle besetzten 
die Verfasser mit der Schauspie­
lerin Natalia Gundarewa. Ihre 
Heldin lebt ein vollblütiges Le­
ben, dank Ihrer Herzensgüte 
wird es um sie Immer schöner 
und heller.

Das gastfreundliche Vilnius 
verwandelte sich für einige Tage J 
in die klnematographlsche Haupt- , 
stadt des Landes. Es versammel­
te auf seiner Leinwand die be­
sten Leistungen der Filmstudi­
os.

Die Teilnehmer und Gäste der 
Filmtage In Vilnius sahen sich 
verschiedene Streifen an, trafen 
sich mit Schauspielern verschie­
dener Generationen. Diese Zusam­
menkünfte werden sie zu neuen, 
unserer Zelt und unserer Lei­
stungen würdigen Werken anre.- 
gen.

Alexander SERBIN. 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Montag, 11. Mai
Moskau

9.00 Zett. 9,40 Morgengymnastik. 
10.05 Der alte Chottabytsch. 11.50 
Klub der Filmreisen. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Durch Bulgarien. 
Filmprogramm. 15.50 Verse von N. 
Assejew. 16.30 Sendung für junge 
Techniker. 17.15 Das Objektiv. 17.45 
Konzert. 18.10 Sport aktuell. 18.45 
Populär-wissenschaftli eher Film. 
19.00 Konzert des Staatlichen Tanz­
ensembles „Daile" aus der Letti­
schen SSR. 19.25 Unser Garten. 19.55 
Planjahrfünft und Kollektiv. 20.25 
Der Rekord. Spielfilm. 21.30 Zett. 
22.05 Pskow. Dokumentarfilm. 22.30 
Schlußkonzert des Internationalen 
Musikfestivals in der UdSSR.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sende­

programm. 18.00 Für Fernstuden­
ten. 18.40 „.und das ganze Lebén. 
Dokumentarfilm. 18.55 Tabigat tan- 
gashaiptary. 19.15 Konzertfilm. 
In Russisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 
Effektivität: Worin liegt sie? 21.15 
Konzertfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Die 
Sage von Till. Spielfilm. 4. Folge.

Dienstag, 12. Mai
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Vorwärts, Jungsl 10.50 Treue 
Freunde. Spielfilm für Kinder. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Der Weg zum 
Reaktor. Dokumentarfilm. 15.50 
Konzert. 16.20 Mach's mit, mach's 
nach, mach’s besser. Sendung aus 
der DDR. 17.20 Architektur der olym­
pischen Anlagen. 18.00 Konzert 
des Orchesters für Volksinstrumen­
te aus der Sozialistischen Repu­
blik Rumänien. 18.30 Was und wie 
lernt man in einer Berufsschule. 
19.00 In jeder Zeichnung — die 
Sonne. 19.15 Heute in der Wett.
19.30 Kampuchea: Leben nach dem 
Tod. Dokumentarfilm. 20.25 Lange 
Tage, kurze Wochen... Spielfilm, 1. 
Folge. 21.30 Zett. 22.05 Lustige 
Jungs. 23.10 Heute in der Wett.

Alma-Ata
In Russisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten. 
18.45 Filmwerbeprogramm. 19.00 
Mensch und Religion. 1. Sendung.
19.30 Fernseherzählung über den 
Lokführer W. Dmitrijew, Delegierter 
zum XXVI. Parteitag der KPdSU. 
In Kasachisch. 20.10 Kasachstan.
20.30 Ich bitte ums Wort. 21.20 Mi­
niaturen auf Porzellan. Dokumentar­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert.

Mittwoch, 13. Mai
Moskau

9.00 Zett. 9 40 Morgengymnastik. 
10.05 Lange Tage, kurze Wochen... 
Spielfilm. 1. Folge. 11.10 A. Chat- 
schaturjan. Adagio aus der Ballett­
aufführung „Spartak". 11.20 Augen­
scheinlich — unwahrscheinlich. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme. 
16.05 Heimatliche Natur. 16.30 Rus­
sische Sprache. 17.00 Es spielt der 
Verdiente Künstler der SR Rumä­
nien S. Rucha. 17.55 Hornisten, mel­
det euch! 18.25 Reportage über die 
Moskauer Technische Baumann- 
Hochschule. 18.55 Konzertfilm. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 M’ensch 
und Gesetz. 20.00 L. Sidelnikow. 
Russisches Konzert fürs Klavier und 
Orchester russischer Volksinstrumen- 
le. 20.20 Lange Tage, kurze Wo­
chen... Spielfilm. 2. Folge. 21.30 

j Zett. 22.05 Konzert anläßlich der 
Eröffnung des IV. Internationalen 
Fernsehfestivals des Volksschaffens 
„Raduga" 23.45 Heute in der Wett.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
18.40 Wir — Sowjetvolk. Dokumen­
tarfilme. 19.15 Konzert. In Rus­
sisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 
Mensch. Gesellschaft. Gesetz. 21.05 
Begeisterung. Sendung über den 
Volkschor des Kulturpalastes des 
Maschinenbauwerks in Uschfobe.
21.30 Zeit. 22.05 Ein gewöhnliches 
Wunder. Spielfilm. 1. Folge.

Donnersfag, 14. Mai
Moskau

9.00 Zeit. 9 40 Morgengymnastik. 
10.05 Lange Tage, kurze Wochen... 
Spielfilm. 2. Folge. 11.10 Gute Ta­
ten. Dokumentarfilm. 11.35 Konzert 
des Staatlichen Akademischen 
Volkstanzensembles „Shok" aus der 
Moldauischen SSR, 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Tschechoslowakei heu-- 
te. 15.55 Schachschule. 16.25 Kon­
zert der Staatlichen Chorkapelle 
Georgiens. 17.10 UdSSR-Meister­
schaft in Handball. 17.40 Konzert 
des Fernsehstudios „Orljonok". 18.25 
Leninsche Universität der Millio­
nen. 19.00 Ein Soldatenmärchen. 
Zeichentrickfilm. 19.15 Heute in 
der Wett. 10.30 Konzert. 20.00 Fuß­
ballspiel Dynamo (Tbilissi)—Carl 
Zeiß (DDR). 21.30 Zeit. 22.05 Abend 
des Volkskünstlers der UdSSR S. W. 
Obraszow.

Alma-Ata
In Russisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
18.40 Werbeprogramm. 18.45 Wo 
seid ihr, Regimentskameraden? 
19.10 Mensch und Religion. 2. 
Sendung. In Kasachisch. 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Region der Groß­
chemie. Nowodshambuler Phosphor­
werk. 20.55 Konzert. 21.30 Zeit. 
22.00 UdSSR-Fußballmeisterschaft. 
„Spartak" — „Kairat" (Alma-Ata).

Freitag, 15. Mai
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Zeichentrickfilm. 10.15 Der 
Rekord. Spielfilm. 11.20 Konzert. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Der Mensch 
auf Erde. Filmprogramm. 16.10 Ge­
schickte Hände. 16.40 J. A. Gon­
tscharow. Seiten des Lebens und des 
Schaffens. 17.25 Sportklasse. 18.05 
Taten des Moskauer Komsomol. 
18.35 Konzert. 19.00 Auf den Acker- 
Feldern des Landes. 19.15 Heute 
in der Welt. 19.30 Aus dem Le­
ben der Wissenschaft. 20.00 Kon­
zert. 20.05 Beethoven — Tage sei­
nes Lebens. Spielfilm. 21.3U Zeit. | 
22.00 UdSSR-Meisterschaft in Fuß­
ball.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Durchs Heimatland. 
Dokumentarfilme. 19.00 Im Blick­
punkt. Aussaatkampagne.. 19.25 Kon­
zert. In Russisch. 20.10 Kasachstan.
20.30 Der Meridian. Polens Jugend: 
Porträtszüge. 21.10 Melodien Osse­
tiens. 21.30 Zeit. 22.00 Ein gewöhnli-

I ches Wunder.

Sonnabend, 16. Mai
Moskau

9.00 Zett. 9,40 Morgengymnastik. 
10.00 M. Glinka. Das grobe Sextet. 
10.25 Für Kinder über Tiere. 10.55 
Für euch, Eltern. 11.25 Internafiona- 

I ler Tag der Museen. 12.00 Mehr gu­
te Waren. 12.30 Sportlotto-Ziehung.
12.40 Das könnt ihr auch. 13.35 Die 
Sowjets und das Leben. 14.05 Kon­
zert. 14.40 Heldentat. 15.10 Heute 
in der Welt .15.25 Die futter hat 
mich zum Glück geboren. Spiel­
film. 16.40 Aus der Tierwelt. 17.40 
Es spricht der politische Kommen­
tator W. P. Beketow. 18.10 Treflen 
mit der UdSSR-Hockeyauswahl. 19.10 
Zu internationalen Fragen spricht 
L. M. Samjatin, Leiter aer Abtei­
lung für internationale Informationen 
beim ZK der KPdSU. 19.55 Kon­
zert. 20.05 Der Waldgeist. Bühnen­
aufführung. 21.30 Zeit. 22.05 Fort­
setzung der Bühnenautführung 
„Der Waldgeist".

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch.

13.55 Sendeprogramm. 14.UU Sen­
dung für Kinder. 14.30 Schcbcr 
Koioar. 15.05 Dokumentarfilm. 10.35 
Der XXVI. Parteitag der KPdSU nat 
beschlossen. 15.55 uer Luftverxauler. 
Spielfilm. 1. Folge. In Russisch. 16.45 
Sendung für Kinder. 17.10 Die Wis- 
senschait Kasachstans. 17.55 Der 
Luftverkäuler. Spielfilm 2. Fo<gc.

I 18.40 Familie und Demograpnic.
In Kasachish. 20.10 Kasachstan. z0.30 
Kokshijek. 21.20 „Kasachtcletilm“ 
stellt vor. 21.30 Zeit. 22.05 Kcsdesu.

Sonntag, 1 7. Mai
Moskau

9.0C Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
I 10.05 Dokumentarfilm. 10.30 Der 
I Wecker. 11.00 Ich diene der So­

wjetunion. 12.00 Gesundheit. 12.45 
i Morgenpost. 13.15 Die Sowjetunion 
j im Urteil ausländischer Gäste. 14.30 
I Musikkiosk. 15.00 W. Sergejew. Der 
I Zauber der Herbsttage. Fernsehauf- 
i führung. 16.15 Klub der Filmreisen.

17.15 Lieder von nah und fern. 18.00 
Internationales Panorama. 18.45 Kon­
zert des Moskauer Staatlichen Sin­
fonieorchesters. 19.20 Dokumentar­
film. 19.40 „Raduga”. IV. Interna­
tionaler Fernsehfestival des Volks­
schaffens. CSSR. 20.10 Das Mäd­
chen mit der Schachtel. Spielfilm.
21.30 Zeit. 22.05 Sportprogramm.

Alma-Ata
in Kasachisch und Russisch.

10.55 Sendeprogramm. 11.00 Oinan- 
dar, oilandar. 11.35 Zeichentrick-

j filme. 12.10 Der gerechte Aldar Kos­
se. 12.40 Konzert. 13.10 Es lebten 
einmal... Fernsehfilm. 13.50 Früh­
lingsspiele. Konzerttilm. 14.10 Zwei 
Kapitäne. Spielfilm. In Kasachisch. 
16.00 Internationales Panorama.

1 16.20 Klub der Filmreisen. 17.20
Die Schwiegertochter. 18.35 Eine 
Reise in die Welt der Musik. 19.15 
Schatzkammer des Volkes. 19.35 Es 
singt Suat Abusseitow. In Russisch. 
20.05 Zeichentrickfilme. 20.45 Melo­
dien und Rhythmen der ausländi- 

| sehen Estrade. 21.30 Zeit. 22.05
Dubrowski. Spielfilm.
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